
li isn  Nr . 167 Donnerstag , 22. Juli 1937 111. Jahrgang

on dem
s. In
ötiftöru.
ommeu,
ruf die
rzweckte,

und
tsächlich
mchwei-
nieder- -

nnimal,
: sinan-
rg brin- .
»r Ver- ?
eföcker- !
ladenev :
n ange- !

Dem ^
e Heere
. daß sie
leichsam
mschast-
gelehrt

ntstehen
idung
md, die
det dar-
Regen¬

den der
>ill. Im
es stehi
c nicht
er hoch
ll dieser
irdigkeit
cht, dch

immer .
jasis ist
gesehen !rn eim !
fen soll.
H eih-

l gegen
anren-

er Der¬
en tech-
r Wege,
t man
r prak-
en wird

seinge-
>ie lech- j
m durch
cgleichs-

en nach
späteren
ein Pro-
te vG
t Jahr-
sich um
üher es
r e s er>
ien der
: Web
r st b a r

-rd.

u sor-

;esagt.
:r, um
weises
kann, s

lir die j
ilterin i
hr ge- s
i? Es !
rs ge- !
eck an !
er ein
Platz

:lleich!
othes

nichr

r. daß
ck har,
herzig

rothcs

r, ihn
späten
- stau-
t auch
eigene
ht da.
angen
e der
l Haß

sagte
Beste >
r alle
aß sie

Herr

rüssen
linden

er OeseUschaLter
vczngspreise : In der Stadt bzw.
durch Boten monatlich RM . 1.50
durch die Post monatlich RM . 1.40
einschließl. 18 Psg . Beförderung ».
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell.
Gebühr. Einzel -Nr . 1V Psg . Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

srati- rralsoriattftische Lasesreiittus
Slsselniqes Amtsblatt für sämtllchê ^ Behörden Ln Stadt u. Kreis Raqow
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Paris „löst" die Freiwilligenfrage
Französische Fremdenlegionäre « ach Rot -Spanien — Verstärkungen für Syrien rolle « nach Spanien

Eskorte durch französifche Kriegsschiffe

, Ligcoberiekt 6er X8 - ? resre
gl. Paris , 22. Juli.

Soeben werden neue sensationelle
Einzelheiten  bekannt , wie man auf
französischer Seite auch weiterhin die Frei¬
willigenfrage zu „lösen" gedenkt und in wel-
cher Weise die Arbeit des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses„erleichtert" werden .
soll. Der am 8. Juni mit dem Passagier»
Kampfer„Lyautey " im Marseiller Hafen ein-
getrofsene etwa 800-Mann -Transport von
französischen Fremdenlegionären , der dann
in einem außerhalb der Stadt befindlichen
Lager untergebracht wurde, ist nicht —
wie nunmehr einwandfrei fest»
steht — nach Syrien abgegangen,
sondern an die rotspanische
Front geschickt worden.

Es hatte damals bei den zufälligen Augen¬
zeugen der Ausladung Verwunderung erregt,
daß es sich bei diesem Transport nicht um einen
geschlossenen Truppenverband handelte, son¬
dern um eine Anzahl Legionäre, die die Kenn¬
zeichen verschiedener Regimenter und Batail¬
lone trugen. Da die Truppen , die ihre Waffen
mit sich führten, in einem geschlossenen Lager
Mtergebracht wurden, lag die Vermutung
nahe,'daß hier ein neues französisches Fremden-
daiMon für Syrien zusammengestellt werden
soll«, zumal auch dementsprechendeEinzel¬
heiten angegeben worden waren. Die Ver¬
schickung dieses Fremdenlegionärtransports
von Marseille nach Rot-Spanien wird jetzt

-durch die Aussagen eines Legionärs aus dem
2. Bataillon des 2. Fremdenregiments , das in
Meknes (französisch Monako) stationiert ist,
einwandfrei bestätigt.

Nach seinen Angaben ist am 30. Mai beim
Kompanie-Appell, zu dem auch sämtliche
Offiziere antreten mußten , ein Regiments¬
befehl verlesen worden, in dem dieLegio-
näre ausgefordert wurden , sich
freiwillig zu melden , um in Not-
Spanien auf bolschewistischer
Seite zu kämpfen.  Von seiner Kom-
Panie hatten sich etwa 50 Mann gemeldet,
auch von den anderen Kompanien hatte
etwa die gleiche Zahl der Aufforderung
Folge geleistet. Ter Regimentsbefehl hat
ausdrücklich betont, daß die Meldungen „aus
freiem Entschluß" erfolgen müßten . Die be¬
treffenden Legionäre des 2. Bataillons wur¬
den später mit Armeelastwagen nach Casa¬
blanca und von dort an Bord des Damp¬
fers „Lyautey " gebracht. Au Bord befan¬
den sich bereits Angehörige anderer For¬
mationen der Fremdenlegion . Vor der Ab¬
fahrt aus Casablanca sind an die Mann-
schäften Gasmasken , Eiserne Portionen und
Verbandsstoffe verteilt worden. Am 6. Juni
ist der Dampfer in See gegangen. Nach
Aussagen von Offizieren waren 600 Legio¬
näre an Bord des Schiffes, jedoch hat man
bei der Mannschaft behauptet , daß die Zahl
auf 30 Offiziere und 800 Legionäre beziffertwürde.

Etwa vier Stunden nach der Abfahrt ge¬
sellten sich zwei französische Torpedokreuzer,
von denen der eine den Namen „Le Terrible"
tragt, zu diesem Transport und begleiteten
chn bis Marseille . An Bord ist man der
Ansicht gewesen, daß der Pafiagierdampser
in Wirklichkeit einen anderen Namen trüge,
und daß man die Bezeichnung „Lyautey"
die erst vor kurzem auf dem Rumpf deS
Schiffes ausgemalt zu sein schien, nur zum
Zwecke der Geheimhaltung gewählt habe.

Bereits während der Fahrt wurden die
Fremdenlegionäre ausgerüstet und hatten
die Käppis mit einem Ueberzug versehen
wüsten. Die Legionäre trugen die übliche
Infanteriewaffe , jedoch ohne Munition mit
sich. Die fehlenden Waffen und die Muni¬
tion sollten sie in Cette  oder einer ande¬
ren französischen Grenzstadt empfangen. Die
Stadt Cette liegt auf der Strecke Montpel-
lier—BSziers-^ Narbonne —Perpianan . Der '

letztgenannte -Ort hat in letzter Zeit bekannt¬
lich in Frankreich eine gewisse Berühmtheit
erlangt . Vor der Ausschiffung in Marseille
wurde den Legionären noch einmal einge¬
schärft, daß sie, wenn sie über das Ziel ihrer
Reise befragt würden , Syrien angeben
sollten.

Das Moskauer Vorbild .. ^
In den letzten Tagen gelang es der national-

spanischen Luftwaffe, eine Reihe von roten
Flugzeugen abzuschießen. Die Besatzung von 7
sowjetrussischen Flugzeugen wurde dabei ge¬
fangengenommen. Sie waren durchwegs An¬
gehörige deraktiven sowjetrussi¬
sch e n L u f t w a f f e, die zum Teil unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen über Paris nach
Valencia geschafft worden waren. So sagte der
sowjetrussische Leutnant Gregory Tozarswb
u. a. aus , daß seine Staffel aus 12 fowjetruf-
fifchen Flugzeugen mit 12 Angehörigen der
sowjetrussischen Luftwaffe bestand und daß die
sowjetrussischenFlugzeugführer jeweils nach
sechs Monaten von neuen Plloten aus Sowjet¬
rußland abgelöst werden.

Diese Tatsachen sprechen für sich. Während
man sich in London bemüht, einen letzten Versuch
zur Rettung der europäischen Zusammenarbeit zu
machen, handelt Paris auf eigene Faust . Es ist
keine Erörterung darüber nötig, daß der vor¬
liegende Fall ein äußerst schwerwiegender ist und
daß die Entsendung der aktiven Formationen der
französischen Fremdenlegion in das spanische
Kriegsgebiet einen sehr bedenklichen Zustand
schafft. Während es sich bei den bisherigen Frei-
willigentransporten , die allerdings ebenfalls un¬
unterbrochen über die französisch-spanische Grenze
rollten , um kleine Einzeltransporte von 50 bis
60 Mann handelte, die sich in der Regel aus
Asozialen und verbrecherischen Elementen, sowie
aus Angehörigen der marxistischen französischen
Parteien zusammensetzten, stellt die Entsen¬
dung von aktiven Truppenteilen  in
der Stärke von 800 Mann einen so schwer¬
wiegenden Eingriff in die innerspanischen Vor¬
gänge dar , daß die Frage erhoben werden muß,
ob das ganze System der Nichteinmischungdamit
nicht schon bewußt und mit voller Ab¬
sicht liquidiert  werden soll. Was für einen
Sinn — muß heute mit Nachdruck gefragt wer¬
den — können alle langatmigen Erklärungen
vor dem Londoner Nichteinmischungsausschuß
und insbesondere, wenn sie dazu noch aus dem
Mund des französischenVertreters kommen, über¬
haupt noch haben, wenn die Tatsachen selbst so
aussehen? In den letzten fünf Tagen, also seit
der britische Vermittlungsvorschlag überhaupt erst
zur Debatte und damit das ganze Schicksal der
europäischen Neutralitätspolitik auf des Messers
Schneide steht, hat die französische Presse selbst
eine ganze Reihe äußerst schwerwiegender Fälle
veröffentlicht, in denen ein klarer Bruch
des Ni chte inmischu n gsv ersprechen s
durch französische Stellen  erfolgt ist.
Erst am gestrigen Tage konnte die „Action Fran-
caise", die ihre Veröffentlichungen über die stän¬

dige Intervention „Volksfront"-Frankreichs trotz
aller angedrohten Repressalien sortsetzt, sogar in
Form eines Bilddokumentes den Beweis erbrin¬
gen, daß erst in den letzten Tagen umfangreiches
Material und Waffenlieferungen nach Rot-Spa¬
nien gegangen sind. Das gleiche Blatt meldet,
daß nicht weniger als 70 sowjetrus-
fische Flieger in Paris eingetrofsen
find, offenbar um neue Flugzeuge in das spanische
Kriegsgebiet zu transportieren . Diese Lieferungen,
die seit Monaten vor den Augen der französischen
Behörden, aber auch vor der ganzen Welt den
Nachweis einer ständigen Inter¬
vention  zugunsten der spanischen Bolsche¬
wisten erbringen , erübrigen es, noch ein weiteres
Wort über die Verhältnisse an der französisch-
spanischen Grenze und über den Unterschied zwi¬
schen den im Londoner Nichteinmischungsaus¬
schuß von den französischen Vertretern vorgetrage¬
nen Theorien und der auf französischem Boden
geübten Praxis darzulegen. Gerade im jetzigen
Augenblick versucht sich die Pariser Presse, die
auf der einen Seite ihre eigene Regierung täg¬
lich selbst des Bruches ihrer feierlich gegebenen
internationalen Versprechen anklagt, einen neuen
Feldzug gegen das faschistische Italien durchzw-
führen , indem sie die völlig unmißverständliche
und eindeutige Haltung des italienischen Ver¬
treters in der letzten Sitzung des Nichtein-
misckmnaSaussckusiesfür ein etwaiges Scheitern
des englischen' Planes verantwortlich machen
möchte. Es scheint, daß auf französischer Seite
ein denkbar größtes Interesse  dafür
vorhanden ist, den britischen Vermittlungsvor¬
schlag an der Freiwilligenfrage scheitern  zu
lasten. Was bisher von französischer Seite zur
Lösung dieser Frage getan worden ist, kann
ebenfalls nach den oben wiedergegebenen neuen
aufsehenerregenden Vorgängen keinen anderen
Schluß mehr zulasten.

Meertten der Londoner Blätter
X London, 21. Juli.

Sensationsmeldungen Londoner Blätter vom
Mittwochabendüber die Entdeckung eines deut-
scheuU-Bootes auf der Höhe von Portland , das
dann durch den britischen Zerstörer „Wolf-
hound" zum Auftauchen gezwungen worden
sei, ließen den arbeiterparteilichen Wortführer
im Unterhaus nicht ruhen. Unter dem allge¬
meinen Gelächter des Hauses erteilte ihm
Marineminister Duff Cooper  eine gründ¬
liche Abfuhr: „Am letzten Montag befand sich
ein deutsches U-Boot auf der Oberfläche
außerhalb der Territorialgewäs.
se r in der Umgebung von Portland -Bill, w o
es ein Recht hatte , zu sein.  Ein briti¬
scher Zerstörer und ein britisches  U -Boot
führten in derselben Gegend Uebungen durch.
Eine Tiefenladung wurde zur Explosion ge¬
bracht, die das britische  U -Boot an die
Oberfläche brachte, wie es beabsichtigt war. Es
hc..delt sich um eine gewöhnliche Marineübung,
die keinerlei Beziehung zur An¬
wesenheit eines deutschen U - Poo-
r e s h a t t e."

MM RotMiWser in Spanien
eg. London, 22. Juli.

Da die Objektivität der Berichterstattung ge¬
wisser englischer Blätter wieder einmal sehr zu
wünschen übrig läßt — so u. a. wärmte „Daily
Telegraph" die Guernica-Lügen auf — ist cs
in der „Morningpost" um so erfreulicher zu le¬
sen, daß den Briten über Rot-Spanien gründ¬
lich die Meinung gesagt wird. „In Spanien
sind in den letzten zwei Jahren " — so heißt es
u. a. — „mehr Schreckenstaten ver¬
übt worden als während der gan¬
zen Französische wR evolution.  Un¬
bestechliche Zeugen berichten immer wieder von
Kindern , die gemartert  und getötet
wurden, von Gewalttaten gegen
Franc  n, von Priestermorden, von wehrlosen
Menschen, die Spießruten laufen mutzten, um
darnach erschossen zu werden. Nach einer
genauen Schätzung ermordeten
dieRoteninSpanienKOOOOOMen.

schen , darunter 11 Bischöfe und
HrrndertevonPriester  n.Es gibt keinen
Pardon für diese Mafienmörder. Wenn wir
von einem Mörder lesen, der ein Kind bestia¬
lisch tötet, sind wir alle einig, dah der Mörder
gehängt werden muß. Dafür sollte man in
Spanien endlich einen Unterschied machen zwi¬
schen denen, die morden und denen, die ihr Le¬
ben opfern, um dieser endlosen Kette von Ver¬
brechen ein Ende zu bereiten."

Staatsbesuch König Leopolds
tn London

lligeudericdt 6er X8 - k>re » ,s
eg. London, 21. Juli.

Aus Einladung König Georgs VI. wird
der König der Belgier Leopold Hl . vom 16.
bis IS. November Gast des englischen Königs¬
paares im Buckinghampalast zu London
sein.

Neuer Lues Sr/av-s?
Das „ensant terrible" des britischen Weltreiches

London, 21. Juli.
Im irischen Landtag wurde de Vale »«

am Mittwoch mit 82 gegen 52 Stimmen zu«
Präsidenten des Vollzugsausschussesdes iri¬
schen Freistaates wiedergewahlt.

Die politische Öffentlichkeit Englands hat
gegenwärtig wichtigere Themata zu erörtern,
als daß sie noch Zeit und Interesse für die
Frage des zukünftigen Verhältnisses zwischen
Großbritannien und Irland hätte. In internen
Kreisen beschäftigt man sich aber um so mehr
mit diesem schwierigen Problem , das nach den
kürzlichen irischen Parlamentswahlen offen¬
sichtlich in ein neues Stadium getreten ist. WaS
wird DeValera  tun ? Seinen bisherigen se-
parattstischeü Kurs Weitersteuern, oder sich
mit London zu verständigen suchen?

Am 247. Jahrestag der Schlacht an der
Bohne, am 12. Juli , waren 40 000 Orangisteu
in Belfast aufmarschiert. Tanks schützten ihre
Kolonnen, um Zusammenstößemit den Partei¬
gängern der irischen Freiheitsbewegung zu ver¬
hindern. Der Premierminister Nockirlands er¬
klärte in einer Ansprache, Ulster verbitte sich
jede Einmischung von Seiten des Freistaates
und werde niemals die irische Verfassung an¬
nehmen. Im übrigen ermahnte er die Oran-
gisten, die Behauptungen , Forderungen und
Kundgebungen der südlichen Nachbarn einfach
zu ignorieren.

Der Zweck dieses Aufmarsches und die An¬
sprache des nordirischen Premiers berühren
tatsächlich die gefährlichste Stelle in De Va-
leras Politischem Programm . Mit einer
unerwartet geringen Mehrheit
von 158 000 stimmen — bei insgesamt 1?/-
Millionen — billigten die Wähler des Frei¬
staates die von De Dalera am 1. Mai ver¬
kündete neue irische Verfassung, die aller¬
dings noch nicht in Kraft gesetzt wurde . Da¬
bei mutz in Rechnung gestellt werden, daß
Viele gegen diese Verfassung votiert hatten,
weil sie ihnen nicht radikal genug erschien.
In dieser Verfassung wurde die Einver¬
leibung UI  st er  s als Forderung und
Ziel ausgesprochen. Die sechs nordischen
Grafschaften jedoch wehren sich gerade hier¬
gegen mit allen Kräften , wenn es in ihnen
auch — was zahlreiche Zusammenstöße und
Straßenkämpfe schon bewiesen haben — viele
Anhänger der südirischen Bestrebungen gibt.
Tie Ulster-Frage ist aber nicht nur ein Poli¬
tisches, sondern vor allem auch ein kon¬
fessionelles Problem , da die Orangisten Pri»
testantische Iren find.

Während also Ulster seine enge Verbun¬
denheit mit Großbritannien und seine
Königstreue betont heransstellt, ist der
irische Freistaat praktisch heute
schon eine selbständige Repu¬
blik,  von London noch unabhängger al»
es beispielsweise die Dominien sind. Nur di«
Person des Königs, dem De Valera den
Treueid verweigerte, verknüpft den Frei¬
staat noch mit England . Selbst der einst
in Dublin residierende britische
G e n e r a l g o u v e r n e u r mußte
gehen.  Offiziell gehört der Freistaat zwar
noch dem Weltreich an . De Valera hat eS
sich aber Vorbehalten, davon nach eigenem
Gutdünken Gebrauch zu machen. So war
Irland weder bei der Königskrönung noch
auf der Reichskonferenz vertreten.

Trotzdem stehen in Irland noch 11000
Mann britische Truppen und in den Häfen
von Queenstown und Bearhaven ankern
britische Schiffe. Die neue irische rupublika-
nische Armee ist erst im Entstehen begriffen.
Daß man diese in Dublin aber nur nach
eigenem Ermessen in Zukunft einzusetzen ge¬
denkt, haben die Führer der „Fianna Fall ",
der Partei De Valeras , schon deutlich genug
festgestellt, indem sie erklärten , daß Irland
sollte Großbritannien in einen Krieg ver¬
wickelt werden, neutral bleiben werde.

Ernster sind die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten, mit denen die irische Regierung zi»
kämpfen hat . Seit dem Tage , an dem Irland
die Zahlung der sogenannten Landannuitäten
— Rückzahlung der von England währen^
der Agrarreform in Irland investierten Geb>
der — verweiserte . siebt das beiderseitige
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Verhältnis im Zeichen eines Wirtschaftskrie¬
ges. Der Mut . den De Dalera und die
Opserbereitschaft, die die irische Bevölkerung
hierbei an den Tag legten, verdienen un¬
zweifelhaft Bewunderung . Die agrarischen,
vor allem viehwirtschaftlichen Erzeugnisse der
-.grünen Insel " büßten ihre Hauptabsatz-
märkte ein. Auf der andern Seite sind die
Preise und die Steuerlasten ge¬
stiegen.  Notwendige Folge dieses Wirt-
schaftskrieges war jedoch zugleich die In¬
angriffnahme einer großzügigen Industriali¬
sierung . die nicht nur die Unabhängigkeit Ir¬
lands von England , sondern auch eine all¬
gemeine Selbständigkeit im autarkischen
Sinne einmal gewährleisten soll. Des weite¬
ren kann die Regierung eine weitgehende
Sozialgesetzgebung auf der Aktivseite ihrer
Tätigkeit buchen.

Nach den Wahlen verkündete De Dalera.
daß ' sich an seiner Politik nichts ändern
werde. Trotzdem hat man es in den Politi¬
schen Kreisen Englands mit nervöser Befrie¬
digung verzeichnet, daß dieser immerhin
' »ährend des Wahlkampfes wiederholt den

lunsch nach einem „Arrangement " mit
indon andeutete . Wenn man — wie es viel¬

fach geschieht — aus dieser Bemerkung aber
-nun die Hoffnung schöpfen will. De Valera
beabsichtige, seine Politischen Forderungen
mnd Pläne zu „mäßigen" und um den Preis
Don einseitigen Konzessionen ein leidliches
Verhältnis zwischen London und Dublin
wiederherzustellen, so dürften diese Spekula¬
tionen nach den bisherigen Erfahrungen
trügen . Andererseits wird das Dogma der
irischen Einigkeit, d. h. der Einverleibung
Ulsters in den irischen Freistaat , noch lange
auf seine Verwirklichung warten lassen. So¬
lange es der irischen Ünabhängigkeitsbewe-
gung nicht gelingt, die Bevölkerung der nord¬
irischen Grafschaften — was vorläufig aus¬
geschlossen erscheint — zu gewinnen und zum
„spontanen " Anschluß an den Freistaat zu
bervegen, wird Großbritannien in dieser Be¬
ziehung keine Sorgen zu haben brauchen.

Die Möglichkeit eines „Arrangements ", an
dem zweifellos beide Teile interessiert sind,
liegt daher ausschließlich auf wirt¬
schaftlichem Gebiet.  Es sind jeden¬
falls schon in London und in Dublin Ten¬
denzen deutlich geworden, die eine Beilegung
des Wirtschaftskrieges für wünschenswert
halten . Während England in diesem Kamps
bisher unzweifelhaft die stärkere Position
innehatte , scheint man in London nun doch
einem Ausgleich geneigter geworden zu sein.

Bon einem bevorstehenden neuen Kurs
Irlands zu sprechen und von De Valera
einen Politischen Stellungswechsel zu erwar-
ten, dürfte — wie gesagt — zumindest in ab¬
sehbarer Zeit ein Wunschtraum bleiben. Die
Interpretation eines englisch-irischen „Ar¬
rangements " wird sich vorläufig vielmehr
auf wirtschaftliche Fragen beschränken müs¬
sen. in denen die Möglichkeit einer Verstän¬
digung immerhin vorhanden ist.

Negrin dankt Stalin
Sowjetrugland gewährte »jede mögliche Unter¬
stützung" — Paris über die „Sackgasse" des

Nichteinmischungsausschussesüberrascht

L i 8 e u b e r i c b t der Ig8 - ? ro5se
cg. London. 21. Juli.

Thema der üblichen Wochensitzung des bri¬
tischen Kabinetts am Mittwoch war natur¬
gemäß die Lage im Nichteinmischungsausschuß.
Auch hatte der italienische Botschafter Grandi
eine Unterredung mit dem britischen Außen¬
minister Eden über diese Frage . Ist für die
englische Haltung bezeichnend, daß sich die Mor¬
genblätter am Mittwoch jeglicher Stellung¬
nahme enthielten, so ist die von der franzö¬
sischen  Presse zur Schau getragene „Ueber-
raschung" über das Ergebnis der Nichtein¬
mischungsberatungen nicht weniger aufsehen¬
erregend. wobei das Wort „Sackgasse" in fast
allen Kommentaren wiederkehrt. „Action Fran¬
calse" stellt — übrigens in sachlicher Ueberein-
stimmung mit der übrigen Rechtspresse— die
Schuld des Sowjetbotschafters an dieser Lage
fest, der erklärt hatte, daß seine Regierung auf
keinen Fall Franco die Eigenschaft einer krieg-
führenden Macht zuerkennen werde.

Noch deutlicher stellt die Moskauer  Presse
die Torpedierungsversuche des Sowjetbotschaf-
lerS klar. Sie veröffentlicht in großer Auf¬
machung eine Unterredung mit dem Valencia-
Häuptling Negrin,  der u. a. erklärte, daß
Spanien und die ganze Welt (?)
SlalinundderSowjetunionewig
danken wird , daß sie Rotspanien
»jede mögliche Unterstützung ge¬
währ  t" h a b e n.

Valencia befürchtet Basken-
Aufstand

— Blutige Kämpfe zwischen Basken und
Anarchisten
L i z so b e r i c l>t cker

sl. Bilbao , 21. Juli.
In Santander  ist es zu blutigen

Machtkämpfen zwischen Anarchisten und ge-
mäßigten Basken gekommen. Ein soeben
ausgefangener Funkspruch des Valencia -Aus¬
schusses an den rotfpanischen ..Regierungs¬
delegierten" in Santander bestätigt diese
Nachrichten. Danach hat sich der Präsident
der „baskischen Regierung " an Valencia ge-
wandt mit der Mitteilung , daß die Ueber-

griffe der bolschewistischenTerrorgruppen
immer bedrohlichere Formen annehmen.
Basken, die in Gefängnissen sitzen, werden
zu nichts anderem als zur Hinrichtung ab¬
geholt. Die Leichen wurden ins Meer ge¬
worfen, jedoch wieder ans Land gespült, so
daß sie identifiziert werden konnten.

Deswegen ist es auch schon zu schweren
blutigen Kämpfen in den Stra¬
ßen von Santander  gekommen, deren
Ausmaß auf rotspanischer Seite offenbar
einen allgemeinen Baskenauf¬
stand  gegen die bolschewistischenBestiali¬
täten befürchten läßt . Es scheint sich hier
um ähnliche Vorgänge zu handeln , wie sie
sich vor zwei Monaten — mit veränderten
Vorzeichen — in Barcelona  abgespielt
hatten . Auch das schwache, rein defensive j

Verhalten der Roten an der baskischen Front .
wird als Beweis angesehen, daß die Lage in !
Santander immer verzweifelter wird . Einzig
bolschewistische Artillerie beschießt seit einigen
Tagen besonders heftig Oviedo, wobei ein
von den Falangisten für Kinder eingerich¬
tetes Speisehaus besonders aufs Korn ge¬
nommen wurde . Drei Kinder wurden ge¬
tötet, mehrere schwer verwundet.

An der Front von Ternel  geht in¬
dessen der Vormarsch der nationalen Streit¬
kräfte westlich von Albarracin  erfolg¬
reich weiter. Mehrere kleine Ortschaften und
wichtige Bergstellungen wurden besetzt. Ge-
fangene gemacht und Kriegsmaterial erbeu¬
tet. Der Gebirgsstock Muellando San Juan
mit bolschewistischen Stellungen liegt bereits -
im Feuer der nationalen Artillerie.

VrW-jWllische AilssprE' '/
Einschaltung des Völkerbundes — Nicht befolgter Rückzugsbefehlder 37. chinesischen Division

X London, 21. Juli.
Eine Anfrage beantwortend, teilte der bri¬

tische Außenminister Edenim  Unterhaus mit,
daß er der japanischen Regierung mitgeteilt hat,
daß es nicht angebracht erscheine,
die seit einiger Zeit geplanten
britisch - japanischen Besprechun¬
gen durchzuführen , solange die
gegenwärtige Lage in Nordchina
andauert.  Auf eine weitere Anfrage teilte
er mit , daß er von der Inanspruchnahme des
Artikels 11 der Völkerbundssatzung keine Lage¬
verbesserungerwarte.

Während in Peiping noch immer Kanonen¬
donner zu hören war und die Barrika¬
den fieberhaft verstärkt wurden, kam eine Ver¬
ständigung zwischen den japanischen Militär¬
behörden und den örtlichen chinesischen Stellen
über die Zurückziehung der 37. chinesischen Di¬
vision nach Paotingfu zustande, die vermutlich
auch von der chinesischen Zenträlregiernng in
Nanking gebilligt wurde. Aber anscheinend be¬
folgte nur ein kleiner Teil der 37. Division
diesen Rückzugsbefehldes Generals Su n g -
tscheyuan.  Der größere Teil, zu dem auch
Abteilungen der Garnison von Peiping ge¬
hören, weigert sich, die in zähem Kamps gehal¬
tenen Stellungen zu räumen, so daß man so¬
gar mit — wenn auch kurzen — Straßen-
rämpfen in Peiping  rechnet.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes
bezeichnete die Kämpfe bei Wangpinghsien als
„örtliche" Kämpfe, wies die Benennung der ja¬
panischen Aktionen als „Strafexpedition" zu¬
rück und erklärte die Bereitschaft zu weiteren
Verhandlungen mit China.

Gefahr für die Ausländer in Peiping besteht
nicht. Trotzdem haben die diplomatischenVer¬
tretungen alle Vorkehrungen getroffen.

der Union der sozialistischen Sowjetrepubliken
und dem Deutschen Reich den Jnterefsen bei-
der Staaten entspricht und zum Werk des
allgemeinen Friedens beiträgt , werde ich alle
meine Bemühungen der Lösung dieser wich¬
tigen Ausgabe zuwenden."

Der deutsche Reichskanzler antwortete hier¬
auf u. a.: „Von Ihrer Erklärung , daß Sie
Ihre Bemühungen auf die Schaffung und
Unterhaltung normaler Beziehungen zwischen
Deutschland und der Union der sozialistifchen
Sowjetrepubliken richten wollen, habe ich mit
Befriedigung Kenntnis genommen. Ich bin
mit Ihnen der Auffassung, daß ein solches
Verhältnis zwischen dem Deutschen Reich
und der Sowjetunion ebenso den heute mehr
denn je notwendigen Anforderungen
derNichteinmischung  wie damit auch
den Interessen beider Länder entsprechen
wird und so zur Sache des allgemeinen Frie¬
dens beitragen kann."

„OMimorgatrisatloneir beseitigen!"
Die Untersuchung des Warschauer Bomben»

anschlags
Warschau, 21. Juli.

Dem mit der Untersuchung des Bomben- !
anschlages aus Oberst Koc betrauten beson- <
deren Fachmann auf diesem Gebiete, Skor-
z y n s ki, ist es bereits gelungen, die partei¬
mäßige Zugehörigkeit des bei dem miß¬
glückten Anschlag ums Leben gekommenen
Attentäters festzustellen und die Mitglieder
dieses Kreises zu verhaften . „Kurjer Po-
ranny " fordert schärfste Maßnahmen gegen
alle Geheimorganisationen in Polen , vor
allem gegen die Freimaurer,  da sie
Schrittmacher des Zersetzungsgeistes sind.

GrMmig-er Mstungskre-tte
Paris.  21 . Juli

Die für 1938 für die nationale Verteidi¬
gung bewilligten Kredite in Höhe von 6 Mil¬
liarden Franken werde« nunmehr trotz der
Sparpolitik des Finanzministers Bonnet von
6 aus 11 Milliarden erhöht.

Parlier Svlelitrelk brtgelegt
Paris , 21. Juli.

Der Streik in den Pariser Hotels und
Gaststätten ist nach elftägiger Dauer und
nach langwierigen Verhandlungen am Mitt¬
woch früh um 1 Uhr beigelegt worden. Die
Angestellten nahmen die 40stündige Arbeits¬
woche. auf sechs Tage verteilt , an . Die Ar¬
beitgeber erklärten sich dagegen nur bereit.
90 v. H. der Streikenden wieder einzustellen.
Die übrigen 10 v. H. unter denen sich vor
allem die Rädelsführer und Haupthetzer be¬
finden. werden nicht wieder in ihre alten
Arbeitsstätten zurückkehren, sondern sollen
durch einen Arbeitsvermittlungsausschuß
anderweitig untergebracht werden. Die Rege¬
lung der 40stündigen Arbeitswoche, verteilt
auf sechs Tage , gilt vorläufig nur bis zum
1. November 1937.

SotvleteriM abermals gefährdet
Brandstiftungen auf dem Felde

X Moskau, 21. Juli.
Die Moskauer „Prawda " beklagt sich bitter

darüber, daß trotz des früheren Erntebeginns
in diesem Jahre weniger Getreide eingebracht
wurde als im Vorjahre . Besorgnis erregt der
Widerstand gegen den Einsatz landwirtschaft¬
licher Maschinen. Vielfach bleibt das Korn,
Wind und Wetter ausgesetzt, auf den Feldern
liegen. Mindestens 3,2 Millionen Zentner Korn
sind so dem Verderben preisgegeben. „Jstwe-
stija" meldet sogar, daß das Korn aufden
FelderninBrandgestecktwird.  In
der Krim verbrannten so in einem Gebiet 25,
in einem andere» 35 Hektar Weizen.

Antrittsbesuch des Sowjetbotfchnfters
X Berchtesgaden, 21. Juli.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
Mittwoch den neuernannten Botschafter der
Union der sozialistischen Sowjetrepubliken.
Konstantin Iureniew.  zur Ueberreichung
seines Beglaubigungsschreibens . Der Bot¬
schafter sagte in deutscher Sprache u. a .: "In
der Voraussetzung, daß die Schaffung und
Unterhaltung normaler Beziehungen zwischen

in
X Prag . 21. Juli.

Das neue Kabinett Hodza  mit dem
Unterrichtsminister Franke als vorläufigem
Finanzminister wurde am Mittwoch ver¬
eidigt. Tie Rechts- und die Linkspresse setzt
trotzdem ihre gegenseitigen Angriffe mit un-
verminderter Heftigkeit fort . Die tschechisch¬
nationale „Lidove Novinh" führt die Eini¬
gung mehr auf die fortgeschrittene Sommer¬
zeit als auf den wirklichen Willen zu loya¬
ler Zusammenarbeit zurück. Man erwartet

! allgemein neue Krisen im Herbst.

Dem Führer statteten Abschiedsbesuche ab
auf dem Obersalzberg der Präsident der Ge¬
mischten Kommission für Oberschlesien , Altbundes¬
rat Felix Calonder.  und der Präsident des
Schiedsgerichtes für Oberschlesien . Prof . Georges
Kaeckenbeeck,  denen der Führer in Würdi¬
gung ihres verdienstvollen Wirkens sein Bild
mit eigenhändiger Widmung überreichte.

! Der „Reichsverband der Kriegsteilnehmer-
l Akademiker"
j wurde vom Reichsführer ff und Chef der deut¬

schen Polizei auf Grund von Z 1 der Verordnung
! des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und
! Staat mit sofortiger Wirkung für das gesamte
! Reichsgebiet verboten.

! Die Haltung des Deutschen Reiches
! in Flottenfragen  fand im englischen
s Unterhaus , das das neue deutsch-britische Flotten¬

abkommen über Tonnage - und Kaliberbeschrän-
! kungen in zweiter Lesung annahm , höchste An-
j erkennung . Der Parlamentssekretär der Ad-
> miralität Shakespeare  erklärte , daß der
! deutsch-britische Vertrag ein Vorbild darstellt.

> Auslandsreisen britischer Kabinettsmitglieder
! sind, wie verschiedene Londoner Blätter mittei-
i len . in diesem Jahre unerwünscht.  Außen-
! minister Eden  bleibt den Sommer über in Süd-
i england . Ministerpräsident Chamberlain will
? das Kabinett jederzeit innerhalb weniger Stun¬

den zusammenrufen können.

Der jüdische Bankier Schloma Silberberg
wurde zusammen mit dem Buchhalter Abraham
Mußmann  und der Studentin Sonja Gold-

! fing er  und sieben anderen Juden in Wilna
' von der polnischen Polizei als Chef einer gehei-
! men jüdisch -kommunistischen Propagandazentrale
f ausgehoben.

j Ein Kaiser-Franz -Josef-Denkmal
f wurde in Hirtenberg (Niederösterreich ) von
i bisher unbekannten Tätern kurz nach der Auf-
! stellung zerstört . Die Büste verschwand spurlos,
- des Sock->l wurde zertrümmert.

t
r
!
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Zurückhaltung in der palästinischen Frage (
kündigte der ägyptische Ministerpräsident Nahgz
Pascha  auf eine Anfrage im Senat an . Die
ausweichende Erklärung des Regierungschefs!
wurde in der Oeffentllchkeit mit großer Ent- !
täuschung ausgenommen.

Blutige Streikausschreitungen
erfolgten in den Eisenwerken von Djeriff,
(Tunis ). Eingesetzte Zuaven wurden von den '
Streikenden mit einem Steinhagel empfangen.
Die Zuaven antworteten mit Schüssen . Die Streb
kenden hatten zwei Tote und zwei Verwundete z„
verzeichnen.

Ehrenpreis-es Führers
für die Internationale Hundeausstellung

Paris . 22. Juli.
Der Führer und Reichskanzlei,'

hat . einem Antrag des Reichsverbandes für
das deutsche Hundewesen entsprechend, für
die vom 23. bis 25. Juli in Paris  statt-
findende internationale Ausstellung von
Hunden aller Rassen einen Ehrenpreis
gestiftet. Der Preis , eine mit Bernstein de-
setzte, feuervergoldete Silberschale, eine Ar¬
beit des Goldschmiedes Lettrs . ist bestimm!
für den besten Hund  deutscher Rasse.

Gol-sOatz in Panama gefunden
Panama -Stadt . 21. Juli.

Die seit Tagen umlaufenden Gerüchte
über einen aufsehenerregenden Fund eines
Goldschatzes in der entlegenen Provinz
Chiriqui werden von amtlicher Seite be¬
stätigt . Die Entdeckung wird drei Land¬
spekulanten. einem Deutschen namens An-
ton Hill,  einem Franzosen und einem
Amerikaner zugeschrieben, die beim Ab- >
stecken neuerworbener Ländereien auf zwei
unterirdische Kanäle stießen. In diesen be¬
fanden sich 120 Goldbarren im Ge-
wicht von fast 3000 Kilogramm.
Sämtliche Barren tragen als Sigel die alte
spanische Königskrone. Es wird vermutet,
daß der Goldschatz aus der Zeit der Erobe¬
rung Amerikas stammt und von Eingebore¬
nen verborgen wurde . Die Entdeckung»- !
Nachricht hatte eine wahre Völkerwanderung /
zur Folge, so daß die Polizeibehörde den
S chu tz d e r F u n d st e ll e bis zur Ankunft
dreier Regierungsslugzeuge und Polizeilicher
Verstärkungen übernehmen mußte.

Rund um das 12.Deutsche SSngerlmndessest
Breslau . 21. Juli.

Den „Kampf der Gesänge", das
12. Deutsche Sängerbundessest vom 28. Juli
bis 1. August, kann man hinsichtlich des Auf¬
gebots an Teilnehmern und Zuhörern mit f
den Olympischen Spielen vergleichen. Außerf
den 120 000 deutschen Sängern,
aus dem Reich und aus dem Auslande wer-sf
den noch über 1 00 000 schlesische'
Sänger  nach Breslau kommen. Rechnet
man noch die vielen anderen Besucher dazu
— neben den Teilnehmerkarten werden^
800 000 Eintrittskarten  ausgege - l
ben! — so wird Breslau zusammen mit sei-
ner Einwohnerschaft
rund eine Million Menschen
beherbergen. An der Schlesierkampfbahii!
wird von einem 35 Meter hohen Turm Tag
und Nacht ein Feuer leuchten, weithin die.
festlichen Stunden kündend. Ein Glockenspiel!
wird von diesem Turm stündlich den Sänger- ,
ruf und Lieder durch die Lüste tragen.

Fünf neue Brücken über die Oder
Die gewaltige Zusammenballung vor

Menschenmassenbeim 12. Deutschen Sänger¬
bundesfest erfordert natürlich auch eine be¬
sondere Organisation des Verkehrs. So wer¬
den z. B. über die Oder fünf Behelfs¬
brücken  erbaut , um den Verkehr von der
Stadt zum Festgelände reibungslos durch¬
führen zu können.

120 Musiker spielen an drei Tagen
in 30 Konzerten

Das 12. Deutsche Sängerbundessest ist
nicht nur ein Fest der 120 000 Sänger , es
stellt auch den Orchestermusikern, die die
Chöre zu begleiten haben, große Ausgaben.
Wie groß die Anforderungen sind, geht dar¬
aus hervor , daß die 120 Musiker des ver¬
stärkten Orchesters der Schlesischen
Philharmonie  an drei Tagen in
DO Konzerten mitzuwirken haben.

Me Salzburger Bergsteiger aufgefundeii
Die jüngste Bergsteigertragödie an der

Eigernordwand  hat nun ihre AuW- '
rung gefunden. Die beiden Salzburger Tou¬
risten, die seit einigen Tagen nach ihrem Ein¬
stieg in die Eigernordwand vermißt wurden,
sind von einer Rettungsmannschaft aw
Dienstag aufgefunden  worden . Der
ältere der beiden Bergsteiger, Franz Pri¬
mer , war noch am Leben  und konnte
beim sogenannten „Großen Seil " geborgen
und nach schwierigem Abtransport nach der
Jungfrau -Bahnstation Eismeer gebracht
werden. Sein Kamerad Albert Goldacker
fand den Tod . Seine Leiche mußte vorläufig >
noch im Grat zurückgelassen werden. Primer
berichtete, schon nach dem ersten Biwak am
Freitag habe sein Kamera- den Proviant¬
sack zurückgelafien. Seit diesem Tage seien st
daher ohne jede Nahrungsmittel gewesen.
Am Montagmorgen sei Goldacker an Erschöp¬
fung gestorben. Er (Primer ) habe versucht,
weiter abzusteigen, doch hätten ihn dst
Kräfte verlassen.
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Aus Stadt
Nagold , den 22. Juli 1337 ,

Möchtest du beim Sterben vor der Ent - !
deckung bewahrt bleiben , daß du nicht ge¬
lebt hast ! Rittelmeyer

Dienstnachrichten

Der ReiKsminilter der Justiz hat den Sustizin-svektor Rausch  bei dem Amtsgericht Ludwigsbura
zum Sustizoberinwektor der RBesGr. -z. 4 bl berdieser Beüöröe und den Landgerichtsoräfidenten
S e lein Utotiweil auf seinen Antrag als
Landgertchtsvrasidcnt an das Landgericht Tiivtnaenversetzt.

Frohe Dauerngefichter bet der Ernte
Jetzt hat das Dasein wieder Sinn und In¬

halt bekommen für den Bauersmann . Ein gan¬
zes Volk wird froh und vertraut der Zukunft
und der Führung des Reichs. Aus Millionen
Herzen ist eine Sorge verschwunden. Die
Ernte steht sicher,  die Ernährung des
Volkes steht fest. Wir werden wieder genug
Brot haben und bald folgen auf die Kartof¬
felferien.  Da eilen kleine Füße . Kinderfüße,
hinaus aus die Felder und flinke Kinderhände
helfen den Großen beim „Ebirarausdo ".

Was wären wir Menschen ohne die Erde , was
wären wir ohne die Sonne , ohne Wärme und
Licht! Und was wären wir . was wäre ganz
Deutschland ohne das Bauerntum , das treu
und unbeirrt die Schläge der Natur hinnimmt
und trotzdem der Erde nahe bleibt und in ihr
gräbt und schafft.

Mögen auch Stürme und Katastrophen rasen,
mögen die Städte erschüttern . Industrien zer¬
reisen — eines steht fest: Unsere deutsche Erde,
unsere unzählbaren kleinen und großen Aecker
und Felder und der Bauernstand der für die
Ernährung des Volkes sorgt. Aus dieser Er¬
kenntnis heraus hat Adolf Hitler den Reichs¬
bauernstand zu hohen Ehren erhoben und ihm
auch dieses Jahr wieder Millionen fleißige
Hände zur Mithilfe zur Verfügung gestellt.

Anterbreisfchietzeu
Deutscher Schützenoerband im DRV.

Am Sonntag , den 4. Juli 1337 hielt der Un¬
terkreis Freuden  st ad  t des Deutschen
Schützenverbandes sein Kreisschießen für Klein-
kaliber in Aach ab . Nahezu 100 Schützen nah¬
men daran teil . Früh um 7 Uhr begannen die
Wettkämpfe und lustia knallten die « chützen
im Wetteifer in den herrlichen , sonnenbeleb-
icn Waldmorgen . Dies ist umso verständlicher,
La den Schützen schöne Preise zur Verfügung
standen. Die Organisation zu diesen Wettkämp-
sen. sowie der Schießbetrieb selbst, waren mu-
stergiltig.

Bekanntgabe der ersten 15. Preise : 50 Meter
Ttcmd: 1. Preis : Schillinger -Aach. 57 Ringe:
2. henninger - Aach. 57 R . : 3. Kaupp -Waldach.
58R.z 4. Burkhardt -Waldach . 54 R . : 5. Stein,
Fritz, Pfalzgrafenweiler . 54 R . : 6. Braun -Die-
tersweiler, 54 R . ; 7. Hiller -Dornstetten . 54 R . :
8. Echramm-Pfalzgrafenweiler . 54 R . : 3. Raisch-
Pfalzgrafenweiler. 53 R .. 10. Heinzelmann -Bö-
/mgen, Z2 R . : 11. Burkhardt . Jakob . Aach. 52
Inge : 12. Volz . Chri .. Bösingen 52 R .: 13.
Dieierle, Eg .. Erömbach , 51 R . : 14. Killguß.
Georg. Glatten . 51 R . ; 15. Mohr - Bösingen,
51 Ringe.

E r u p p e n - P r e i s e : 1. Preis : Gruppe
Bösingen 565 Ringe : 2. Pfalzgrafenweiler 556
Ainge : 3. Waldach 548 R . : 4. Gruppe I Freu¬
denstadt 542 R . : 5. Er . II Freudenstadt 530 R.

14Meter Stand (3Schnß stehend freih .f:
1. Preis : Dettling -Durrweiler . 36 R . : 2! Büh¬
ner. Lambach. 36 R . : 3. Volz. Ernst Bösingen,
35 R . : 4. Mast -Erömbach , 35 R . : 5. Fischer-
Unteriflingen , 35 R . : 6. Dieterle - Aach. 35
Ringe ; 7. Hiller -Dornstetten , 35 R . : 8. Roman-
Aach. 35 R . : 3. Volz. Ehr .. Bösingen . 34 R . ;
10. Kaupp -Waldach. 34 R . : 11. Rauschenberger-
Waldach. 34 R . : 12. Stein -Pfalzgrafenweiler,
84 R . : 13. Broß -Bösingen . 34 R . : 14. Koch. E .,
Bösingen. 34 R . ; 15. Roman -Glatten . 34 R.

Die Festscheibe errang sich Stein . Friedrich,
Pfalzgrafenweiler . - Unterkreismeistelschütze
wurde Volz. Christian . Bösingen mit 160 Rin¬
gen.

Der Unterkreis Freudenstadt kann mit seinem
erfolgreichen Kreisschießen zufrieden sein.

Kinderhand bringt Glück
Jeder weiß, daß es früher üblich war . einen

Waisenknaben aus der Lostrommel das große
Los ziehen zu lassen. Man hatte wohl diese
Gepflogenheit als Sicherheitsfaktor gedacht. Wie
sollte ein tappendes Kinderhändchen , jedem sicht¬
bar, anders als zufällig ein Röllchen ziehen!
Der Kinderhand aber wurde immer schon Glück
nachgesagt und dies Urteil besteht heute noch.
Die Buben , die unzertrennlich vom Glücksmann
find, wissen ganz genau , daß jemand kommt,
«er einen Buben ziehen läßt . Und kommt etwas
heraus — nun dann fällt auch für sie etwas
ab. Vesser als ausgeliehene sind natürlich eigene
Kinder für diesen Zweck uird sie verstehen auch
ihre Sache scheinbar sehr gut . Denn in Mün¬
chen  hat kürzlich ein zweijähriger Bub für den
Vater , einen Werkmann aus Zschopau, 1000
Mark bei der Reichslotterie für Arbeitsbeschaf¬
fung gezogen und gleich darauf ein siebenjähriges
Mädel für ihre Eltern wieder 1000 Mark.
Bamberg  hat gleich das Beispiel nachgeahmt
und den längst fälligen Tausender hat dort auch
ein zweijähriger Bub gezogen. Auch in Ma¬
ri e nberq  im Erzgebirge hat ein zweijähriges
Mädel einen Fünfhunderter aus dem Kasten
des Glücksmannes geholt . Das ist eben die glück¬
liche Kinderhand und für sie stehen in den näch¬
sten 4 Lotterie -Wochen noch viele tausende Ge- !
Winne bereit . !

und Land
DAF säubert Maklerberus

Die Fachgruppe Haus - und Grund¬
stück s w e s e n d e r DAF . kündigt eine Aktion
zur Säuberung des Maklerberufes von uner¬
wünschten Elementen an . In erster Linie soll
der Maklerstand von den vor allem in der
Reichshauptstadt in diesem Beruf noch stark
vertretenen jüdischen Elementen befreit wer¬
den. Der Leiter der Fachgruppe der Berliner
Gaubetriebsgemeinschaft Pg . Polaczek teilt
mit , daß von den 2500 in Berlin gemeldeten
Maklerfirmen etwa 40 Prozent jüdisch sind.
Dazu kommt noch die große Zahl der Schwarz.
Makler, die ebenfalls zur Hälfte jüdisch ist.
Gegen diese Mißstände will die Deutsche Ar-
beitsfront mit den schärfsten Mitteln ankämp-
fen. Sie will vor allem dadurch auch das An¬
sehen des Maklerstandes in der Öffentlichkeit
heben^

Zur Zeit werden daher von der DAF . gesetz-
geberische Vorschläge ausgearbeitet , die eine
Reinigung des Maklerftandes ermöglichen sol¬
len . In erster Linie i'st an die Einsetzung einer
„Sozialpolitischen Polizei " gedacht: d. h. in
jedem Gau sollen in den Kreis - und Ortswal¬
tungen der DAF . zuverlässige Persönlichkeiten
aus dem Maklerstand eingesetzt werden , die von
sich aus wieder einen Schulungsdienst für ihre
Berufsgenossen durchführen sollen. Die Fach¬
schaft der DAF . glaubt auf diese Weise die
Schwarzmakler am besten ausfindig machen
und ausschalten zu können . Die hauptberuf¬
lichen Makler aber sollen durch die Schulung
auf ihre Verantwortung hingewiesen werden
und sie sollen mit den weltanschaulichen Grund¬
lagen , auf denen auch sie Hre Arbeit aufbauen
müssen, vertraut gemacht werden.

Alle anständigen Makler , die bisher stark
unter der Konkurrenz der mit unehrlichen Mit¬
teln arbeitenden Schwarzmakler zu leiden hat¬
ten , werden durch diese geplanten Maßnahmen
gefördert und rn den Stand gesetzt, einen sau¬
beren und ehrlichen Berussstand zu gründen.

Parke « im Walde

Vom DDAC . wird uns geschrieben : In der
Praxis taucht außerordentlich häufig die
Frage auf, ob  und inwieweit der Kraftfahrer
mit seinem Fahrzeug Waldwege  befah¬
ren , ob er darauf parken darf usw . Gerade
bei uns in Württemberg mit seinen vielen
Wäldern ist diese Frage von besonderer Be¬
deutung . Schon zahlreiche Kraftfahrer sind
wegen angeblich unzulässiger Benutzung der¬
artiger Waldwege bestraft worden . Grund¬
sätzlich dari der Kraftfahrer mit seinem
Fahrzeug nur diejenigen Straßen und Wege
benutzen , die für den öffentlichen Verkehr
zugelasfen und nach ihrer ganzen Anlage , Be¬
schaffenheit und Eignung offensichtlich zur
Benutzung von Kraftfahrzeugen bestimmt und
zugelassen sind . Waldwege können verschie¬
denen Zwecken dienen . Sie können zur
öffentlichen Benutzung bestimmt sein für
Fahrzeuge aller Art , also auch für Kraftfahr¬
zeuge. Ties wird man schon aus ihrer Breite,
ihrer Befestigung und sonstigen Anlage er¬
kennen können . Es gibt andererseits natür¬
lich auch Waldwege , die , zumal wenn sie ent¬
sprechend schmal und unbefestigt sind , nur
für Fußgänger oder Handkarren und ähn¬
liche kleinere Fahrzeuge bestimmt sind , also
nicht für Kraftfahrzeuge . Straßen , die nach
ihrer ganzen Beschaffenheit auch für die Be¬
nutzung durch Kraftfahrzeuge bestimmt er¬
scheinen, dürfen von Kraftfahrern benutzt
werden , wenn sie nicht ausdrücklich
durch Schilder  für den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen gesperrt  sind.

Nach dem Erlaß des Reichsverkehrsmini¬
sters vom 30. Mai 1936 zur Reichsstraßen-

! verkehrsorvnung muffen an gefperrlen
! Straßen die internationalen Ver-
! kehrsschilder  angebracht werden . Nur

für die Uebergangszeit , also bis zur Aus¬
wechslung mit den alten Schildern , genießen
diese auch den Schuh des 8 28 der Reichs¬
straßenverkehrsordnung . Wer also das Ver¬
bot , das auf einem alten  Schild zur Kennt¬
nis gebracht wird , überschreitet , macht sich
strafbar.  Andere Schilder als die alten
und neuen nach der Reichsstraßenverkehrs¬
ordnung bzw. der Kraftfahrverordnung
machen jedoch bei Nichtbeachtung nicht straf¬
bar.

wie soll ein MSdel lieute aussebea?
Setilsnk, sponlick und — nstüiticd drsun-
gsdr -mol! vss isi reitgsmsü und
sm LSictisn von gssundsr
l-sbsnswsiss . Und wsr sctiön 1
bröunsn will, dsnuM I4ivss-
Lrsms oder dlivss-L». ks wirktI
sctiülrond und trrsunt rugisickl

Schützt die Ernte vor Feuer
und Vernichtung!

In diesem Jahr durften wir wieder eine
schöne und reiche Heuernte einbringen . Auch
Sie übrige Ernte steht gut und wird von flei¬
ßigen Händen mit viel Arbeit , Mühe und
Ichwsiß eingefahren werden . Hinter der
Ernte jedoch steht der Feind , der mit ihrer.
Vernichtung droht . Nicht nur Naturkatastro-
ohen gefährden die Ernte , in weit größerem
Maße gefährdet sie der Mensch durch Un¬
achtsamkeit,  Fahrlässigkeit , Gleichgültig¬
keit, Leichtsinn , Rücksichtslosigkeit ja sogar,
mitunter durch böswillige  Absicht . Un¬
zählige Fälle der Vernichtung von Erntevor¬
räten , denen ganze Bauernhöfe und Gehöfte
zum Opfer fallen , werden alljährlich durch
die Zeitungen gemeldet . Was viele fleißige
Hände in langer , mühevoller Arbeit geerntet
haben , wird oft in wenigen Stunden durch
Feuer in Schutt und Asche gelegt.

Es ist vornehmste Pflicht jedes
Landwirts,  die deutsche Ernte vor
Feuer und Vernichtung zu schützen und die
Maßnahmen zu ergreifen , die den Bestand
der Ernte garantieren. ck

Der erste Erntewagen
Obertalheim . Nachdem in der letzten Woche

hier der Winterraps eingebracht wurde , folgte
am 19. Juli der 1. Erntewagen . Mühlebesitzer
Vinzenz Wehle  konnte einen Wagen schön¬
ster Wintergerste einbringen . Auch die Weizen¬
ernte wird hier bald folgen . Für diese Jahres¬
zeit ist die Einbringung des ersten Erntewagens
in diesem Jahr sehr früh . Aeltere Leute kön¬
nen sich nicht erinnern , je einmal schon so früh

! hier mit der Ernte begonnen zu haben.

! Gefängnis für üble Schimpfereien
! Calw . Dieser Tage wurde in Calw eine 46

Jahre alte Frau aus Norddeutschland , die sich
' vorübergehend in einem bekannten Kurort des

Kreises Calw eingemietet hatte und der zu
Recht von den Besitzerinnen des Hauses die
Wohnung aufgekündigt worden war . zu 14 Ta¬
gen Gefängnis verurteilt . Die Angeklagte hatte
wegen der Kündigung eine der Hausbesitzerinnen
in gemeinster Weise auf der Straße beschimpft und
später auch den Ortsvorsteher in unverschämten
Briefen beleidigt . Im Treppenhaus der Woh¬
nung des Kreisleiters wiederholte sie ihre
Schmähungen diesen Personen gegenüber noch¬
mals und bezog auch den Kreisleiter in nicht
mißznverstehender Weise mit ein . Die Ange¬
klagte zeigte keinerlei Reue und leugnete jede
Schuld. Die hohe Strafe ist im Interesse der
Oefsentlichkeit durchaus angebracht.

Arbeitsmaiden kommen!
Dornstetten . Im „Ochsen" soll ein Lager für

den weiblichen Arbeitsdienst eingerichtet wer¬
den. Das Lager muß bis 1. Oktober 1937 für 40

Fremdenverkehr im Kreis Nagold
im Winterhalbjahr 1936 37

Nach der amtlichen Fremdenverkehrsstatistik
hat der Fremdenverkehr in Württemberg gegen¬
über dem bereits erhöhten Stand im Winter
1935/36 in der Zeit vom 1. Oktober 1936 bis 31.
März 1937 der Fremdenzahl  nach um 10
Prozent , der Uebernachtungsziffer  nach
um 8 Prozent zugenommen.  Dabei hat die
Zahl der Fremden mit dem Wohnsitz im Aus¬
land sogar eine Steigerung von 31 Prozent,
diejenige der Ausländerübernachtungen eine
solche von 10 Prozent erfahren.

Zu den 169 Berichtsgemeinden , von denen
71 (7tf auf den ehemaligen Schwarzwaldkreis
entfallen , gehörten in unserem Kreis Nagold
Wildberg . Altensteig -Stadt und Verneck. In
diesen vier Gemeinden gestaltete sich der Frem¬
denverkehr in der Zeit vom 1. Oktober 1936
bis 31. März 1937 im Vergleich mit derselben
Zeit des Vorjahres (in Klammern ) im einzel¬
nen wie folgt.

Nagold  beherbergte insgesamt 2838 (3163)
Fremde mit 14862 (17222) Uebernachtungen.
Ihren ständigen Wohnsitz hatten 2664 (3122)
Fremde mit 14802 (17175) Uebernachtungen im
Deutschen Reich, sowie bei 34 (41) Fremden mit
60 (47) Uebernachtungen im Ausland , darunter
bei 4 (6) Fremden mit 9 (9) Uebernachtungen
in der Schweiz, die rund ein Viertel des ge¬
samten Ausländerfremdenverkehrs in Württem¬
berg stellt.

Wildberg wurde von 1104 (789) Fremden
mit 17906 (7791) Uebernachtungen ausgesucht.
Der ständige Wohnsitz lag bei 1097 (784) Frem¬
den mit 17668 (7768) Uebernachtungen im Deut¬

schen Reich und bei 7 (5) Fremden mit 238
(23) Uebernachtungen im Ausland , davon bei
2 (2) Fremden mit 6 (2) Uebernachtungen in
der Schweiz.

Altensteig-Stadt ermittelte 1067 (1366) Frem¬
de mit 1340 (10810) Uebernachtungen . Der stän¬
dige Wohnsitz war bei 1061 (1364) Fremden
mit 1322 (10807) Uebernachtungen im Deut¬
schen Reich, sowie bei 6 (2) Fremden mit 18 (3)
Uebernachtungen im Ausland , dabei bei 2 (2)
Fremden mit 2 (3) Uebernachtungen in der
Schweiz.

Berneck zählte 395 (358) Fremde mit 1245
(1658) Uebernachtungen . Ihren ständigen Wohn¬
sitz hatten hier 394 (358) Fremde mit 1242 (1058)
Uebernachtungen im Deutschen Reich und 1 (0)
Fremde mit 3 (0) Uebernachtungenn im Aus¬
land.

Unter den 48 (49) Gemeinden des Landes
mit über 3000 Uebernachtungen stand Wildberg
an 12. (27.) und Nagold an 15. (13.) Stelle.
Die Uebernachtungsziffer stieg in Wildberg ge¬
genüber dem Winter zuvor um fast das I L̂fache;
in ganz Württemberg war die Zunahme nur
in Bad Teinach noch stärker. Im Gegensatz zum
Landesdurchschnitt haben in Nagold und Alten-
steig-Stadt sowohl die Zahl der Fremden als die
Uebernachtungsziffern einen erheblichen Rück¬
gang erfahren , letztere vor allem in Altensteig.
Alle diese starken Veränderungen nach der einen
wie der anderen Seite dürften zum größten
Teil auf eine Steigerung bezw . einen
Rückgang von „Kraft durch Freud e" -
Urlaubern  zurückzuführen sein.

SOmms Brett
vartetamtlilb . Nachdruck Verbote«.

Gauorganisationsamt 8/37/L
Betr. Kartenwerkemit der neuen Parteikreis»

eiuteilung des Gaues Württemberg-Hohen»
zollern.

Mit Sonderrundschreiben Folge 4/37 Verteiler
02/0 vom 21. Juni 1S37 wurden den Dienst¬
stellen dreierlei Kartenblätter mit der neuen
Parteikreiseinteilung angeboten. Verschiedene
Kreise haben hierüber noch keine Bestellungen
ausgegeben. Als letzter Einrcichezeitpunkt ist da¬
her der 1. August 1037 bestimmt. Fehlanzeigen
der Kreise erforderlich.

Deutsches Jungvolk. Fähnlein 24 401
Sämtliche Jungenschaftsführer stehen in tadel¬

losem Sommerdienstanzug am Donnerstag um 20
Uhr am alten Postamt angetreten.

Fähnleinführer.
HI .-Spielmannszug

Der SZ . tritt heute abend 20 Uhr mit Instru¬
menten vor der Gewerbeschule an.

Führer des SZ.

Mädchen beziehbar sein. Von den 40 Mädchen
sollen 25 bis 30 tagtäglich für die Landwirte
als Arbeitskräfte zur Verfügung stehen. Auch
als Hanshilfen für kinderreiche Familien , für
Kranke usw. kommen sie in Betracht . Der 2.
Stock im „Ochsen" und ein Dachstock werden für
diese Zwecke gegen Miete zur Verfügung ge¬
stellt. Ueber die Tragung der Einbautosten ist
eine Einigung getroffen worden . Da aber die
Gemeinden für diese Zwecke keine Kosten anf-
wenden sollen, ist die Vereinbarung nicht end¬
gültig.

Letzte Nackrichte«
Auch der französische Botschafter war bei Eden

London.  Nach dem italienischen Botschafter
Grandi empfing Eden am Mittwoch nachmittag
auch den französischenBotschafter Corbin. Die
Unterredungen haben sich, wie verlautet , aus
die letzten Ereignisse im Nichteinmischungs-lln-
terausichuß bezogen.

Leningrad - Le Havre—Paris —Valencia . —
Der rote Weg nach Sowjet -Spanien . — Ein
Kommentar des „Völkischen Beobachter" zu de«

Aussagen sowjetrussischerFliegeroffiziere
Berlin.  Zu den bereits gemeldeten aufsehen¬

erregenden Aussagen sowjetrussischer Flieger-
ofsiziere, die in national -spanische Gefangen¬
schaft geraten sind, schreibt der „Völkische Be¬
obachter":

Es ist ein eigenartiger, dafür aber vielleicht
sehr heilsamer Zufall , daß gerade im jetzigen
Augenblick einer neuen Krise in der Spanien-
Politik die sensationellen Enthüllungen über die
fortgesetzte rote Einmischung in Spanien be¬
kannt werden.

Das Bedeutsame an diesen Nachrichten sind
nicht die Tatsachen als solche, denn seit vielen
Monaten steht es dokumentarisch fest, daß aktive
Angehörige der Roten Armee an den Kämpfen
in Spanien teilnehmen und Frankreich der wich¬
tigste llmschlagplatz für den roten Menschen¬
schmuggel in Westeuropa geworden ist.

Neu und für die augenblickliche Situation von
außerordentlicher Wichtigkeit ist der wiederum
vorliegende Beweis , daß der einfachste Weg in
das rote Spanien über die französischePqre-
näengrenze führt, und daß diese Grenze bis in
die allerletzte Zeit der Nichteinmischungspolitik
für alle jene, die sie überschreiten sollten, in
keiner Weise gesperrt war. Vielleicht begreift
man in London an Hand dieser neueste» Tat¬
sachen etwas besser, warum von Deutschland und
Italien vor allem Wert darauf gelegt wird, die
Kontrolle der spanischen Grenzen wieder in Gang
zu bringen«, bevor man sich Ausgaben zuwen¬
det. die von vornherein einer außerordentlich
langen Verhandlungsdauer bedürfen, bevor sie
zur Lösung reif sind.

Neuyorker Kommunisten keine Partei!
X Neuhork , 21. Juli.

Das Appellationsgericht inAlbanh  ver¬
warf einmütig die Berufung der Kommu-
nistischen Partei im Staate Neuhork gegen
die Nichtanerkennung als Partei , die es ihr
verbietet , eigene Kandidaten aufzustellen.
Die Kommunisten hatten im Vorjahre bei
der Gouvernenrswahl die notwendige Zahl
von 50 000 Stimmen erhalten.

Personenauto gegen Lieferwagen
In Bielefeld  stieß ein mit drei Personen

besetzter Kraftwagen aus Gütersloh mit einem
Lieferwagen zusammen. Der Personenwage«
wurde völlig zertrümmert . Der Fahrer , ein
Kaufmann , wurde getötet, seine beiden Begleiter
befinden sich in Lebensgefahr.

5V verdanken ihm ihr Leben
In Kraxtepelle» (Samlcmd ) überreichte

der Leiter des KönigSberger Bezirksvereins der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung « chiffbrüchi-
ger dem 83jährigen Kapitän Spitz ein Geld-
geschenk und das Bild eines modernen RettungS-
bootes. Kapitän Spitz gehört der Gesellschaft fett
65 Jahren an und hat während dieser
mehr als 50 Menschen aus Seenot aerettet.
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Württemberg
Diev. Reickstagung-er Auslands,

-eutscken ruckt naher
Erste Besprechung der Organisationsleitung

Stuttgart . 21. Juli.
Am Mittwochvormittag hatte der Gau¬

amtsleiter der AO.. Willy Grothe.  als
Organisationsleiter für die V. Reichstagung
der Ausländsdeutschen die führenden Män¬
ner der Partei , des Staates , der Wehrmacht
und der Stadtverwaltung in den Diensträu¬
men der Organisationsleitung im Neuen
Schloß zur ersten großen Vorbesprechung der
Reichstagung eingeladen.

Nach kurzen Begrüßungsworten gab Gau¬
amtsleiter Grothe  in groben Umrissen
einen Ueberblick über die Ausgestaltung der
Tagung und brachte das vorläufige Pro¬
gramm zur Kenntnis , das in seinen Einzel¬
heiten von ihm erläutert und besprochen
wurde . Der Sonderbeauftragte der Gau¬
leitung Württemberg - Hohenzollern für die
V. Reichstagung.  Gaupropagandaleiter
Mauer,  gab im Aufträge des Gauleiters
Murr besondere Hinweise auf die Zusam¬
menarbeit und den Einsatz der Partei und
ihrer Gliederungen für diese Tagung.

Nach eingehender Aussprache , an der sich
auch Oberbürgermeister Dr . Strölin  be¬
teiligte , und nach der Ernennung der Ver¬
bindungsleute zur Organisationsleitung , die
von nun an dem Stab derselben angehören,
schloß Gauamtsleiter Grothe die Bespre¬
chung mit Worten des Dankes an die Teil¬
nehmer und Mitarbeiter.

Lehrgang tm RettungWwimmea
Stuttgart , 21. Juli.

Zum ersten Male in der Geschichte des LD.
Württemberg der Deutschen Lebens-
rettungs -Gesellschaft  ist es der
LV .°Führung ermöglicht worden , eine An¬
zahl Lehrscheininhaber zu einem ach tägi¬
gen Ausbildungskurs  zusammenzu-
rusen . In der Zeit vom 2. bis 8. August
wird Oberlenningen  der Ort sein, an
dem wichtigste Ausbildungsarbeit im Kampfe
gegen den nassen Tod geleistet werden wird.
Von allen Bezirken des Landesverbands sind
einige Lehrscheininhaber ausgewählt worden,
die in Oberlenningen nach den neuesten Er¬
fahrungen geschult werden und das Erlernte
in die Bezirke hinaus weiterzutragen haben.
Durch eine bestimmte Lehrgangsordnung
und Durchführung des Kurses in kamerad¬
schaftlich gebundener Form ist ein voller Er¬
folg sichergestellt.

Eindrücke am lausenden Vand
Stuttgart , 21 Juli . Der 28jährige ledige

Friedrich Schmitt  von Mülhausen i . E .,
wohnhaft in Stuttgart , wurde vom Schöffen¬
gericht wegen 21  teils vollendeter , teils versuch¬
ter Verbrechen des schweren Rückfalldiebstahls
zu viereinhalb Jahren Zuchthaus
verurteilt . Ter arbeitsscheue Bursche hatte in
der Zeit von Ende Mai bis Mitte Juni Ein¬
brüche in drei Friedhofbüros verübt und dabei
über 100 RM . aus Opferbüchsen erbeutet . Im
übrigen galten die unerbetenen Besuche des
Angeklagten ausschließlich Gartenhäuschen . Die
Beute bestand in Lebensmitteln , Kleidungs¬
stücken und Schuhen . Ein Teil davon konnte
wieder beigebracht werden . In der Mehrzahl
der Fälle blieb es beim Versuch, da der Ange¬
klagte nichts Verwertbares vorfand.

Ujrtsckaftlicker Aufscknmng
-er Seppellnlta-t

Llgeuderiekt 6 er N8 - ? res8s
d . Friedrichshasen , 21. Juli.

Unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Bärlin  wurde am Dienstagnachmittag
der städtische Haushalt für das
Rechnungsjahr 1937  verabschiedet.
Die vorgelegten Abrechnungen ergaben ein
deutliches Bild von dem wirtschaftlichen
Aufschwung der Zeppelinstadt . Die Finanz¬
verhältnisse dürfen als durchaus gesund an¬
gesehen werden und darüber hinaus kann
eine wesentliche Besserung der allgemeinen
Wirtschaftslage sestgestellt werden . Dies
kommt auch in der erheblichen Rücklagen,
ansammlung und in einer beabsichtigten
Stromverbilligung zum Ausdruck . Die Ge¬
samteinnahmen betragen 1 064 800 RM .. die
Gesamtausgaben 2 003 000 RM . Der somit

, verbleibende Abmangel in Höhe von 938 200
! RM . kann mit 290 200  RM . durch Rest-
! mittel aus dem Jahre 1936 gedeckt werden.

Die übrigbleibenden 648 000  RM . werden
durch eine Gemeindeumlage  von
16 v. H. (wie im Vorjahr ) bestritten . Dazu
kommen 5 v. H. Staatssteuer , die als Ge¬
werbesteuer anzusehen ist. Es bedeutet dies
jedoch keine Mehrbelastung des Steuerzah-

> lers . sondern lediglich eine Verschiebung des
Ausgleichs zwischen Gemeinde und Staat.
Der Gewerbekataster hat sich in Friedrichs-
Hasen im Jahr 1937 aus 1900 000  RM.
gegenüber 620 000  RM . im Jahr 1934 ge¬
hoben.

Im weiteren Verlaus der Sitzung wurde
auch mitgeteilt , daß u . a . eine neue
Turnhalle und ein Schlachthos
gebaut werden sollen . Mit dem Schlachthos.
neubau soll baldmöglichst begonnen werden;
die Finanzierung dieses Baues , der auf das
städtische Gelände zwischen Zahnradfabrik
und Güterbahnhof zu stehen kommt , ist ge¬
sichert. Daneben sind auch zahlreiche Kana¬
lisierungen , die Erstellung einer Schweine¬
mästerei für das Ernährungshilfswerk und
schließlich die zweite Rate in Höhe von
45 000 NM . für das HJ .-Heim vorgesehen.
In längeren Ausführungen ging Bürger¬
meister Bärlin  dann auf die günstige
Entwicklung der städtischen Betriebe ein und
betonte in seinem Schlußwort , daß gerade
Friedrichshafen die Segnungen der natio¬
nalsozialistischen Staats , und Wirtschafts¬
führung zu spüren bekommen habe , was
andererseits aber auch zu erhöhter Einsatz¬
bereitschaft verpflichte.

Beim Na-en im Bo-enjee ertrunken
Friedrichshafen , 21. Juli . In Immenstaad

ertrank gestern eine 20jährige Bedienung eines
dortigen Gasthofes beim Baden an einem Pri¬
vatstrand . Die Tote ist die Tochter eines Gast¬
wirts aus Schussenried.

Württembergs fortschrittliche
Wnrmblutpferdezuckt

Münsinge », 21. Juli . Nach den Kalt¬
blütern find nun auch die drei staatlichen
Pferdeprämiierungen in Württemberg für
Warmblüter zu Ende geführt worden . In
Münsingen  fand die letzte der drei
Prämiierungen  für Warmblutpferde
statt . Auch sie war ein großer Erfolg und
legte beredtes Zeugnis ab für die beachtens¬
werten Fortschritte der heimischen Warm-
blutpferdezucht . Insgesamt wurden 103
Pferde mit Preisen ausgezeichnet ; der hier¬
für ausgegebene Prämienbetrag betrug 6250
RM . Auf Stuten  entfielen vier erste
Preise , neun zweite und 51 dritte Preise.
Bei Fohlen  wurden drei erste, acht zweite
und zwölf dritte Preise vergeben . Tie Prä¬
miierten Warmblutzuchtpserde stammten
hauptsächlich aus den Kreisen Münsingen.
Blaubeuren . Riedlingen . Ehingen . Urach
und Nürtingen : dazu kamen noch Züchter
aus den benachbarten Bezirken.

Sonntag wie-er Macher SchSferlauf
Urach , 21. Juli . Alle zwei Jahre , und zwar

in denen mit der ungeraden Jahreszahl , hat
Urach seinen Schäserlauf . Er fällt aus den
Jakobitag.  Diesmal hat man Glück, denn
der 25. Juli ist an einem Sonntag . Der
Uracher Schäserlauf . ein Fest alten deutschen
Brauchtums , ist das große Ereignis für die
Oberämter Urach und Münsingen , aber auch
aus der weiteren Umgebung stellen sich immer
zahlreiche Gäste ein . — Der Uracher Schäser¬
lauf wird seit dem Jahre 1723 durchgesührt,
blickt somit auf eine jahrhundertealte Tra¬
dition zurück. Am Nachmittag wird in der
Turn - und Festhalle das Festspiel ,.D ' Schä-
serlies " von Hans Reyhing zur Aufführung
gebracht.

Zwei Sabre Zuckthaus für Rackeakt
Ravensburg , 21. Juli . Der ledige 30jährige

Wilhelm Kratzer  hatte das Anwesen seines
Dienstherren in Wilhelmsdorf vor etwa sechs
Wochen aus Rache anzuzünden versucht . Der
Brand war jedoch bald entdeckt worden , so
daß größerer Schaden verhütet werden
konnte . Der Verdacht siel sofort auf Kratzer,
der damals seine alte Dienststelle verlaßen
und eine neue im benachbarten Fleisch¬
wangen angetreten hatte . Die Gründe , die
Kratzer zu dieser unsinnigen Tat veranlaßt
hatten , konnten auch in der Hauptverhand¬
lung vor dem Schwurgericht nicht ganz ge¬

klärt werden , da Kratzer bei seinem Dienst¬
herrn stets eine gute Behandlung erfuhr.
Kratzer wurde mit zwei Jahren Zucht¬
haus  gemäß dem Anträge des Staats¬
anwalts bestraft . In der Strafbemessung soll
ein abschreckendes Beispiel  gesehen
werden , da gerade im Oberland viele Brand¬
stiftungen vorgekommen sind.

Zucktbaus für eine Rabenmutter
Ravensburg , 20. Juli . Vor dem Schwur¬

gericht stand die 25 Jahre alte Anna Bihler
unter der Anklage der Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tod . Im Dezember 1936 hatte
die Angeklagte , die mit ihrem Mann hausierend
durch das Oberland gezogen war und keinen
dauernden Wohnsitz hatte , auf der Straße bei
Amtszell ein Kind geboren , mit dem sie in das
Krankenhaus Wangen eingeliefert wurde . Nach
12  Tagen aus dem Krankenhaus entlassen, zog
sie mit dem Säugling und einem 2V-jährigen
Bübchen bei Eis und Schnee nach Tettnang,
wo ihr Mann wegen einer Messerstecherei ge¬
rade im Amtsgcrichtsgefängnis saß . Auf dem
Rückweg nach Wangen starb jedoch das Neu¬
geborene , angeblich an den Folgen einer Lun¬
genentzündung . In Wirklichkeit hatte die
pflichtvergessene Mutter den Säugling regel-
recht verhungern und erfrieren
lassen. Von Schmutz überzogen wurde der Leich,
uam mit Wunden Stellen und Erfrierungen
am ganzen Körper aufgefunden . Die Raben-
inutter , die das Schicksal ihres Kindes völlig
gleichgültig ließ , wurde , da das Gericht nur
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod an¬
nahm , zu einer Zuchthausstrafe  von 4
Jahren verurteilt.

m . Bietigheim , 21. Juli . Am Dienstag er¬
hielt der diesjährige Siedlungsabschnitt im
Rahmen des großen Siedlungsprogramms
der Stadt Bietigheim seine Weihe . 24 weitere
Siedlerhäuser stehen auf dem ausgedehnten
Siedlungsgelände im Rohbau fertig da.
Insgesamt haben die Deutschen Lino-
leumwerke  bis heute aus dem Gelände
110  Siedlerstellen geschossen.

Im Rahmen einer eindrucksvollen Feier wurde
am Sonntag in Anwesenheit von Vertretern
der, Gauleitung und der Kreisleitung der neue
NS V.-K i n d e r g ar ten in Kleinsachsen¬
heim  eingeweiht und seiner Bestimmung über-
geben.

*
Aus unbekannter Ursache brannte ,n Lauch¬

heim,  Kr . Ellwangen, die zur Banzenmühle
gehörende Scheuer vollständig nieder. Die Futter-
Vorräte und Fahrnis sind vollständig vernichtet
worden.

*
Die Hör st - Wessel - Ober schule für

Jungen (früher Realschule) in Heiden¬
heim  feiert vom 23. bis 25. Juli ihr hundert¬
jähriges Bestehen, verbunden mit einer Aus¬
stellung von Schülerarbeiten und Sportwett,
kämpfen. *

Unter H a u s i er e r n . die sich von Rotten-
bürg  zu Fuß nach Wurmlingen begeben wollten,
brach unterwegs ein schwerer Streit aus , in des¬
sen Verlaus ein Beteiligter blindlings auf seinen
Bruder los  stach . Der Täter und die ande¬
ren Hausierer ergriffen die Flucht und ließen den
Schwerverletzten liegen. Dieser wurde von der
Sanitätskolonne in die Tübinger Chirurgische
Klinik verbracht.

*
Die Reisevereinigung Württemberg ließ kürz¬

lich in St . Pölten bei Wien aus eine Ent¬
fernung von nahezu 500 Kilometern morgens 5.10
Uhr rund 1000 Brieftauben  aus . Unter
ihnen befanden sich 20 Tiere des Saulgauer
Vereins.  Die erste Taube durchflog die große
Strecke in rund 51/2  Stunden und legte in der
Minute durchschnittlich 1320 Meter zurück.

Der 49jährige Arbeiter Fr ick geriet im Kies¬
werk in Ostrach,  Kreis Saulgau , aus noch nicht
aufgeklärte Weise unter ein Fuhrwerk  und
wurde dabei schwer verletzt.

Das zweieinhalbjährige Töchterchen der Fami¬
lie Steinhardt in Beizkosen,  Kreis
Saulgau , bekam beim Spielen am Ufer der Ostrach
das Uebergewicht, siel in den Bach und er¬
trank.

Aus der Straße nach Jsnh wurde der 13 Jahre
alte Bauernsohn Alfons Merk von Leutkirch
bewußtlos neben seinem Fahrrad aufgefunden.
Im Krankenhaus ist er bald darauf gestorben.
Er war von einem Lastkraftwagen angefahren,
vom Rad geschleudert und schwer verletzt worden.

Donnerstag , den 22. Juli 1837

Der 27jährtge Sohn Gebhard des Schreiner- !
Meisters Rasch in Sonthofen.  Kr . Leut,
kirch, ist an der Benediktenwand tödlich ab - !
ge stü rzt . !

* 1
Weingartens S t a d t h a u 8 h a I t p I a n !

für 1937  ist ausgeglichen. Die Finanzlage der
Stadt kann als gut bezeichnet werden. Aus dem^
letzten Rechnungsjahr konnten Mittel den Rück,
lagen für künftige Unternehmungen zugesührt,
werden.

Meersburg  wird seine berühmte Be-
leuchtung von Stadt und Schloß  iO
diesem Jahr am Samstag . 31, Juli , nbhalten.

»
In Jebenhausen,  Kreis Göppingen, machtê

der Besitzer einer Geflügelfarm eine unliebsame
Entdeckung: ein Fuchs stahl ihm nicht weniger-
als 60 Hühner.

-»
In der Landesfürsorgeanstalt Ried-

Hof  bei Ulm wurde am Dienstag früh nach
6 Uhr in einem großen Stall , und Scheuergebäude
starke Rauchentwicklung  beobachtet . Es
stellte sich heraus , daß Selbstentzündung deS
Heues vorlag , so daß die Feuerwehr zusammen
mit dem Personal des Riedhofes den Heuboden
räumen mußte.

Handel und Berkehr
Schweinepreise. Obersontheim:  Milch-

'chweine 17,50—22 RM, — Riedlingen:
Milchschweine 21—25, Mutterschweine 120—150,

Tettnanger Erzeugergroßmarkt vom 20, Juli,
Zufuhr 17 500 Kilogramm Gurken, 1350 Kilo¬
gramm Johannisbeeren , 4900 Kilogramm Früh,
äpsel. Preise : Gurken 11, Johannisbeeren 26,
Kochäpfel 14, Weißer Klarapfel 15—17. Schönheit
von Bath 10—12 RM. je Doppelzentner,

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
21. Juli , Verkaufsbedingungen für Garne : Ab
Fabrik, zahlbar 60 Tage netto oder 80 Tage ab
Nechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto; für Ge¬
webe: Einheitsbedingungen der deutschen Textil,
industrie vom 2. April 1986, Preise : Baum,
woll - Garne,  beste süddeutsche Qualität : engl
Trossel Warp - und Pincops Nr . 20 1.53—1.56,
Nr . 30 1,34—1,87. Nr . 36 1.95—1.98, PincM '
Nr. 42 2,05—2,08 RM. das Kilogramm : Baum,
wollgewebe,  beste südd. Qualität : 86 Zen- ^
timeter Cretonnes 16/16 Pr. ein Viertel frz. Zoll
aus 20/20er 30,9—31,4, 86 Zentimeter RenforcÄ
18/18 pr , ein Viertel frz. Zoll aus 30/30er 30,8
bis 30,8, 86 Zentimeter glatte Cattune oder Croi-
ses 19/18 pr . ein Viertel frz. Zoll aus 36/42er
26,5—27,0 Rpf. das Meter . Obigen Preisen lie-
gen die Notierungen für Devisenbaumwolle zu
Grunde. Garne und Gewebe aus Reichsmark,
bzw. Exotenbaumwolle, die fast ausschließlich ge-
handelt werden, bedingen höhere Preise . —
Nächste Börse am 4. August.

Gmünder Edclmetallpreise vom 21. Juri . Fein¬
silber Grundpreis 41.60, Feingold Verkaufspreis
2840 NM, je Kilogramm. - -

Das Wetter-er Esten zehn NM<
(Herairsgegtriftige W
dienstes in
abends):

Entsprechend der letzten Vorhersage
herrschte in den vergangenen sieben Tagen
in Deutschland überwiegend heiteres Mb
warmes Wetter mit vorübergehende
Störungen vielfach gewittriger Art . Dieses
Witterungsgepräge wird im allgemeinen in
den nächsten zehn Tagen fortbestehen . Be¬
sonders warm wird es etwa um das kom¬
mende Wochenende sein, worauf mit verbrei¬
teten , teilweise niederschlagsreichen Gewit¬
tern und unbeständigem Wetter Abkühlung
eintritt . Daher werden die Temperaturen in
der zweiten Hälfte des zehntägigen Zeit¬
raums im Durchschnitt niedriger sein als in
der ersten Hälfte . Doch wird im großen und
ganzen auch in der nächsten Woche über¬
wiegend schönes und warmes
Wetter  herrschen . Die Gesamtsonnen¬
scheindauer wird fast überall 70, vielfach
80 Stunden überschreiten . Die Zahl der Nie¬
derschläge wird meistenorts unter 5 bleiben.

Wetter für Donnerstag : Leicht unbestän¬
dig . aber weiterhin vorwiegend trockene
Witterung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dar
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Burkert,  Nagold für H. Eötz (erkrankt)

D. A. VI- 37: 2888.
Zur Zeit ist Preisliste « e. 8 gülti,.

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

eben von der Forschungsstellefür lang-
itterungsvorbersagen des Reichswetter-
Bad Homburg v. d. H., am 21. Juli M7.

Wildberg -GLltliugen 1133

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 24 . 3uli 1937
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasth . zum
»Hirsch * in Wildberg freundlichst einzuladen

Waller Grimm
Schreiner ,Sohndes Ludwig Grimm , Glaser,Mldberg

Maria Bolz
Tochter des -s- Johs . Bolz, Korbmacher, Sültlingen

Kirch li che Trauung 13 Uhr in Wildberg

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegeuzunehmen

r Schönbroun Kreis Nagold

Hochzeits - Einladung
r Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
j Bekannte zu unserer am
! Samstag , den 24 . Juli 1937
t im Gasthaus zur » Linde " in Schönbronn statt-
r findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladcn

r Theodor Ziegler
r Bauer , Sohn des si Jakob Friedrich Ziegler, Bauer

r Marie Schaible
t Tochter des Christian Schaible, Landwirt

^ K i r chl i che T r a u u n g u m 1 L . 0 0 U h r
r Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen-
r nehmen zu wollen „55

Sihamzmld-limdsahkl
Ich veranstalte morgen Freitag und Sonntag
eine «ördl . Schwarzwaldrundfahrt . Abfahrt Adolf-
Hitler -Platz 7 Uhr . Preis RM . 5.50. Anmeldung
bis heute abend 18 Uhr bei 1134

Autohaus Koch , Tel 276

LumpenZ
werden am Freitag beim alten
Kirchturm aufgekaust, hierbei auch
alte Schuhe,Kusche« «.Papier
und werden auch nach Wunsch
abgeholt Weimerl

Heute Donnerstag
abend 20.15 Uhr iw

Seminarsaal 8. Symphonie vor
Beethoven auf 2 Klavieren.

Heute abend 20.30 U.
Gesamlprobe

„Traube-
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Durch foziaWische Tat
-um Musterbetrieb

Von Qsuodmnnn britr 8 ctiul 2

Aul 29. August 1936 hat der Führer nach¬
stehende Verfügung erlassen:

„Betrieben,  in denen der Gedanke der
nationalsozialistischen Betriebsgemeinschaft im
Sinne des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit und im Geist der Deutschen Arbeitsfront
vom Führer des Betriebes und seiner Gefolgschaft
auf das vollkommenste verwirklicht
ist , kann die Auszeichnung „National-
sozialistischer Mn st erbetrieb'  ver¬
liehen werden. Die Auszeichnung erfolgt durch
mich oder eine von mir beauftragte Stelle aus
Vorschlag der Deutschen Arbeitsfront . Die Ver¬
leihung der Auszeichnung erfolgt aus die Dauer
eines Jahres ; sie kann wiederholt erfolgen. Die
Auszeichnung wird zurückgenommen, wenn die
Voraussetzungenfür diese Verleihung nicht mehr
gegeben sind. Die Verleihung erfolgt am Natio¬
nalfeiertag des deutschen Volkes
und geschieht durch Aushändigung einer Urkunde
an den Führer des Betriebes. Die Verleihungs¬
urkunde hat die Gründe anzugeben, die für die
Verleihung maßgebend find. Ein Betrieb, dem
die Auszeichnung „Nationalsozialistischer Muster¬
betrieb" verliehen ist. ist berechtigt, die Flagge
der Deutschen Arbeitsfront mit
goldenem Rade und goldenen Fran¬
sen zu sühren.  Die Verfügung tritt sofort
in Kraft."

Durch diese Verfügung gibt der Führer allen
deutschen arischen Betrieben die Gelegenheit,
sich in friedlichem Wettkampf die Auszeichnung
„Nationalsozialistischer Musterbetrieb " zu er¬
ringen. Die Beteiligung an dem Betriebswett¬
kampf hängt weder von der Größe des Betrie¬
bes, noch von sonstigen besonderen Eigenarten
ad. Daraus ist bereits zu ersehen, daß die zu er¬
ringende hohe Auszeichnung des Führers auch
einem Betriebe mit zahlenmäßig kleinster Ge¬
folgschaft zuerkannt werden kann>wenn bei ihm
die Voraussetzungen eines „nationalsozialisti¬
schen Musterbetriebes " gegeben sind.

Da das deutsche Volk unter der Führung
Adolf Hitlers seinen Lebenswillen in geschlosse¬
ner Einheit und fast unnachahmlicher Energie
in seiner täglichen Arbeit zum Ausdruck bringt,
ist es natürlich , daß in diesem Kampfe um die
endgültige Sicherung unserer Lebensbedingun¬
gen an den „nationalsozialistischen Muster¬
betrieb" besonders hohe Anforderungen gestellt
werden müssen. Alle unsere Bemühungen gelten
der Erhaltung des deutschen Volkes. Die Arbeit
muß die äußeren Voraussetzungen des nationa¬
len Lebens sichern, die Leistungssteigerung die
Lebensbedingungen der schaffenden deutschen
Menschen in zunehmendem Maße verbessern,
wie schließlich der wiedererwachte Wehrwille
des deutschen Volkes unsere Arbeit und unseren
Lebensraum schützen wird . Neben der Arbeits¬
leistung muß aber die sozialistische Tatbereit-
schast stehen, die ihren unmittelbaren Ausdruck
in der Kameradschaft und dem Willen jedes
einzelnen Volksgenossen zur Schaffung der
Mionalsozialistischen Volksgemeinschaft findet.

Tie Schaffung einer wahren Volksgemein¬
schaft hängt sehr wesentlich von der geistigen
und seelischen Haltung der Betriebsgemein-
lchastei, Ser deutschen Betriebe ab . In einem
vorbildlichen Betriebe gelten bei der täglichen
Arbeit die ungeschriebenen Gesetze der Ka¬
meradschaft. Hier ist das Gefühl der unbe¬
dingten Zusammengehörigkeit aller Betriebs¬
angehörigen vorherrschend , der Wille zur
Arbeit und Leistung tägliches Gebot , die Ar¬
beitsvoraussehungen vorbildlich , die soziale
Struktur der Betriebsgemeinschast sauber
und die Verantwortung des Betriebsführers
in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht fest
umristen.

Damit habe ich in großen Umrissen angedeu¬
tet, welcheAnforderungen an einen „National¬
sozialistischen Musterbetrieb " gestellt werden
müssen. Es gilt also nicht so sehr, die in je¬
dem geordneten Betriebe selbstverständliche
wirtschaftliche Rentabilität , die materielle
Leistung oder gar die saubere Verwaltung,
als vielmehr die innere Geschlossenheit der
Betriebsgemeinschast und vor allem die Be¬
reitschaft , nationalsozialistisches Vorbild im
einzelnen wie in der Gesamtheit zu sein.

Im Rahmen des Leistungskampfes der
deutschen Betriebe werden 4 Gaudiplome
verliehen , die gewissermaßen als Vorstufe für
die höchste Auszeichnung angesehen werden
können. Diese Gaudiplome können verliehen
werden:

1. für vorbildliche Berufserziehung -,
2. für vorbildliche Sorge um die Volks¬

gesundheit:
3. für vorbildliche Heimstätten und Woh-

nungen;
4. für vorbildliche Förderung von „Kraft

durch Freude ."
Seit der Machtergreifung durch die nativ-

nalsozialistische Bewegung ist die Partei und
Staatsführung bemüht , auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens die Leistungen zu
steigern. Ihr dient in der Wirtschaft bei¬
spielsweise der richtige Arbeitseinsatz , die
Berufsertüchtigung durch den Neichsberufs-
wettkampf , die Erhaltung eines gesunden
Körpers durch gesunde Arbeitsräume und
sportliche Betätigung im Rahmen der Be-
triebsgemeinschaften . Durch den Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe eröffnen wir
also den edlen Wettstreit der ganzen Volks-
gemeinschaft zur Steigerung der Leistung
sür Führer und Volk.

Ich habe nunmehr als Gauobmann der
Deutschen Arbeitsfront den dringenden
Wunsch, daß sich eine recht zahlreiche Betei¬
ligung am Leistungskampf der Betriebe er¬

gibt . Die württembergtsche Wirtschaft hat
von jeher Leistung gezeigt . Sie ist in den
letzten Jahren dem Führer in vorbildlicher
Weise gefolgt und ich habe die sichere lieber-
zeugung , daß sie auch in diesem Betriebs-
Wettkampf ihre nationalsozialistische Tatbe-
reitschast erneut unter Beweis stellt.

DAS stellt in Parts aus
Paris , 20. Juli.

Vor einigen Tagen wurde im Rahmen der
Weltausstellung in Paris eine Halle eröff¬

net , die der Unfallverhütung gewidmet ist.
An dieser Schau , die einen umfassenden
Ueberblick über die Art der Unfallverhütung
in allen Ländern vermittelt , ist auch die
Deutsche Arbeitsfront beteiligt . Gemeinsam
mit dem Sozialamt , dem Arbeitsministerium,
den Berufsgenoffenschaften und dem Arbeits¬
schutzmuseum sind zwei Tafeln zusammen¬
gestellt worden , auf denen mit ausdrucksvol¬
len Photos und treffenden Beschriftungen
das gezeigt wird , was für die Unfallver¬
hütung in der Deutschen Arbeitsfront charak¬
teristisch ist.

„Entartete Kunst"
Die Münchener Schau des künstlerischen Verfalls

Lizenberickl Oer >' 8 ? eesse
München, 2V. Juli.

Einen Tag nach der Eröffnung der ersten
großen Deutschen Kunstausstellung durch
den Führer übergab der Präsident der
Reichskammer der Bildenden Künste , Prof.
Ziegler,  die aus dem Negativen heraus
erzieherische Ausstellung „Entartete Kunst"
der Oefsentlichkeit . Unter demselben Motto,
jedoch in kleinerem Maßstab , ist sie 1935
schon einmal in München gezeigt worden,
jetzt hat man sie zu einer abschließenden und
umfassenden Zusammenstellung der Epoche
des künstlerischen Niedergangs anwachsen
lassen . Der Termin der Neueröfsnung so¬
wie der Lageplan in unmittelbarer Nähe des
Hauses der Deutschen Kunst sind keine Zu¬
fälligkeiten . Tenn dem Publikum soll ge¬
boten werden , die Gegensätze handgreiflich
vor Augen zu haben und die „Kunst zweier
Welten " unvoreingenommen und beispiel¬
haft zu erleben.

Dieser Unterschied tritt dann auch in seiner
ganzen Kraßheit hervor , vor allem in der
Porträt - und Landschaftsmalerei . Keines
dieser Bilder sieht den Gegenstand mehr so
wie er ist, sondern alle behandeln ihn als
eine willkürlich zu verschandelnde Neben¬
sache. Bestenfalls sind es Experimente chaoti¬
scher Form - und Farbstudien , die ein explo¬
siver Größenwahn als künstlerische Offen¬
barung einer in sich abgekapselten Persön¬
lichkeit deuten wollte . Es ist eine Galerie
des leider erst spät erkannten Wahnsinns.

Eine übersichtliche Gruppierung erleichtert
das Verständnis für die Schau . Die Beschimp¬
fung der christlichen Kunst , des Heldentums
und der deutschen Frau sind einige Themen , die
hier angeschlagen werden . Auch die jüdische
Kunst ist mit all ihren deutlichen Vorzeichen
„würdig " vertreten . Die Begeiferung der Auf¬
fassungen vom Sinn der Kunst , die jedem Deut¬
schen heilig sind , trieb namentlich hier ihre toll¬
sten Blüten . Es waren Auswüchse , für die es
weder eine Grenze der Scham noch ästhetischer
Grundgesetze gab, und in ihrem Gefolge mar¬
schierten die kunstbolschewistischen deutschen Ar¬
beiter , die sich aus Schwachheit , oder weil es
„interessant " war , von jener Clique ins
Schlepptau nehmen ließen , und auch nach der
Machtübernahme geglaubt hatten , ihre Schäf¬
chen ins Trockene zu bringen . Ihnen schlägt bei
der Münchener Ausstellung das Motto ent¬
gegen : „Sie hatten vier Jahre Zeit " .

Es sind weniger berühmte als berüchtigte
Namen , die sich hier ein Stelldichein vor den
Augen der deutschen Oefsentlichkeit geben müs¬
sen : Nolde , Heikel, Kirchner , Marc , Pechstein,
Kokoschka, Adler , Katz, Kandinsky , Hofer,
George Groß , Klee, Dix , Kampendonck, Paula
Modersohn , Schmidt -Rottlnf , Beckmann und
Molzahn.

Es ist dankenswert , daß durch die beiden
Ausstellungen Gelegenheit gegeben ist, zwei
sich bekämpfende Auffassungen miteinander
zu vergleichen . Im Haus der Deutschen
Kunst tritt uns die Ruhe und Ausgeglichen¬
heit , in der Schau „Entartete Kunst " eine
Fülle beunruhigender und selbstzerstöreri¬
scher Probleme entgegen . Namentlich die
ersten beiden Räume dieser Ausstellung zei¬
gen geradezu pathologische Entgleisungen,
während die letzten, wenn auch nicht viel.

so doch den kleinen Halt einer Stilbemühung
zu verkünden sich feinezeit bemüht haben.

Für den wahrhaft schöpferischen Künstler
unserer Zeit ist es gewiß selbstverständlich,
daß neben aller Ruhe und Ausgeglichenheit,
neben allem wirklichen Naturverhältnis und
aller Volksverbundenheit die Beschäftigung
mit den großen malerischen Problemen der
Farbe und Form als lebendiger Kunst-
elemente nicht vergessen werden darf . Nur
dann , wenn ein wirkliches Ringen der
eigentlichen Gestaltung des Kunstwerkes
vorausgegangen ist, entstehen Werke , die
den Menschen bewegen und beglücken. Nicht
das Ringen selbst ist schon lebendige Kunst,
sondern erst das Errungene und Geklärte.
Darum bedeutet es Entartung , wenn der
Geltungstrieb des einzelnen sich zügellos
«ntfaltet und das Abscheuliche sür tief er¬
klärt.

s
Veia Vpkir für da« fissfaweed

„Mutter und Kind"'
wird lebendig in der

Zukunft des deutkkon Volke»»

Beide Ausstellungen , die München in die¬
sen Tagen an eine breite Maste heranträgt,
legen den bildenden Künstlern unserer Na-
iion die Verpflichtung auf , die lebendige
Gestaltungskraft im Dienste echten völkischen
Mittlertums zu steigern . lllawxs.

Weltausstellung 1S41 in SW
Italien eröffnet die Arbeit auf de« A«S»

stellungsgelände
Ligeodericbl cker 518. - Pres »«

in . Rom . 20. Juli.
Mit einem leichten Seitenblick auf Pari-

verkündet die italienische Presse jetzt, daß di«
Planungen für die 1941 in Italien stattfin¬
dende Weltausstellung beendet sind und be¬
reits in diesen Tagen mit der praktischen
Arbeit auf dem Ausstellungsgelände
zwischen Rom und O sti a begonnen würde.
Es sind bereits zahlreiche Arbeitskolonnen
am Werk , um Geländeplanierungen vorzu¬
nehmen . Auf dem Ausstellungsgelände sellist
wird zur Zeit ein Verwaltungsbüro erstellt.
Die italienische Presse weist darauf hin , daß
sich die an der Ausstellung teilnehmenden
Staaten kein Kopfzerbrechen über die Pünkt¬
liche Eröffnung der Weltausstellung 1941
zu machen brauchen.

Die Welt in wenigen Zeilen
Nächster Tagungsort Frie-richOafeu

Kufstein , 20. Juli.
In Kufstein fand am 18. Juli die Hauptver¬

sammlung des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenvereins statt, in deren Verlauf zum Ta¬
gungsort  der nächsten Jahresversammlung
1938 Friedrichshasen  a . B. bestimmt
wurde. Es hatte dazu Oberingennieur Dürr und
Oberbürgermeister Bärlen eingeladen. Nach den
Vorbesprcheungen und Erstattung des Geschäfts¬
berichtes konnte der zweite Präsident Paul Tinkel-
acker-Stuttgart vom Elocknergebiet die erfreuliche
Tatsache mitteilen , daß mit dem Verein Natur¬
schutzpark Stuttgart eine Arbeitsgemeinschaft des
Naturschutzes in den Hohen Tauern gebildet
wurde, so daß das gesamte Natur -chutzgebiet um
den Großglockner eine Fläche umfaßt , die größer
ist als der SchweizerischeNationalpark am Ofen¬
paß.

Statt Meferien: SKtvimmliilterrW
Ligenberiokt cker 518 - ? resse

j . Frankfurt a. M „ 20. Juli.
Nach einer Anordnung der Schulabteilung

der hessischen Landesregierung gelten die Be¬
stimmungen über das Aussetzen des Unterrich¬
tes bei großer Hitze nicht für den Schwimm¬
unterricht Er fällt auch bei großer Hitze nicht
aus Der Leiter der Schulabteilung ist weiter
damit einverstanden , daß die bei Hitzeferien frei
werdende Unterrichtszeit zur Förderung
des Schwimmsports ausgewertet
wird.

Neue Werkstoffe aus Stroh
Ligsaderiebt cksr 518 - Presse

rä . Berlin , 20. Jstcki.
Nach vieljährigen Vorarbeiten ist es gelun¬

gen, Stoffe auf anderem Wege als bisher aus
Stroh zu erzeugen . Nach IVsstündiger Blei¬
chung werden nunmehr ohne jede Druckanwen¬
dung brauchbare Zellulosen erzielt , während
aus den geruchsschwachen Ablaugen ein gutes
Düngemittel  hergestellt wird , so daß die
an sich schon billigen Betriebskosten noch weiter
gesenkt werden können . Auf diesem Wege ist es
auch geglückt, das Stroh bei guter Ausbeute für

»W

''

lleberrestc des Luftschiffes „Hindcnburg " in Hamburg
Mit dem Schnelldampfer „Hansa" der Hamburg -Amerika -Linie trafen jetzt Ueberreste des ver¬
unglückten Luftschisses „Hindenburg " in Hamburg ein. Es handelt sich um aus Duraluminium
bestehende Teile des Gerippes , die an die deutsche Zeppelin -Reederei weiterbefördert werden.

(Pressephoto , Zander -M .)

spinnbare Textilien  zu präparieren,
so daß Mischgarne mit 50 v. H. Strohwolle be¬
reits betriebsmäßig hergestellt werden konnten.
Versuche zur Herstellung von Strohzei-
tungspmpier  aus den neuen Strohstoffe«
sind eingelötet . Diese Erfindungen werden jetzt
vom Amt für deutsche Roh - und Werkstoffe wer¬
ter gefördert.

Friseure fummeln ZW voo iss Saar
Verwertung durch die Industrie

LiZenbericdt <1 e r 518 - poesse
di . Breslau , 20. Juli.

Die 66. Jahrestagung des Reichsinnungs¬
verbandes des Friseurhandwerks in Breslau
beschäftigte sich u . a . eingehend mit der Frage
der Sammlung und Wiederver¬
wertung von Haaren  in den 70000
Frisenrläden des Reiches . Die Industrie hat
nun auf diese Frage Antwort gegeben . So
wurden von den Teppichfabriken bereits aus¬
gezeichnete Läufer und Teppiche  an-
gesertigt , zu denen Menschenhaar bis zu
30 Prozent den Rohstoff abgegeben hatte.
Eine Vorbedingung war dabei allerdings er¬
forderlich . Das Haar mußte mindestens sie¬
ben Millimeter lang sein. Aber auch das ganz
kurze Haar kann noch bei der Herstellung
von Dachpappe gute Dienste leisten . 300 000
Kilogramm dieses Kurzhaares wollen die
deutschen Friseure nun alljährlich sammeln.

Nheinromantik nach Amerika gefunkt
L i g e o b e r i c k t «lei- 518 ?re » ,s

vZs. Koblenz , 20. Juli.
Zum ersten Male wurde eine Dampferfahrt

von Koblenz nach Bacharach in direkter Sen¬
dung auf den amerikanischen Rundfunk über¬
tragen . Der Reichsfender Frankfurt  hatte
hierbei manche Schwierigkeiten zu überwinden,
die er jedoch glänzend löste. Heber eine Woche
lang haben die Vorarbeiten und die Probesen¬
dungen gedauert . Nach einer einwandfreien
Probesendung am Vorabend startete der „Ro¬
land " mit allerlei Apparaturen , die die Dar¬
bietungen sofort mittels Kurzwellenfenduna
auf die in St . Goar , Oberwefel und Bacharach
ausgestellten Empfangsstationen Weitergabe» .
Von diesen Empfängern wurde die Sendung
durch Kabel  weiter nach Königswusterhausen
und von dort durch den Aether den Empfangs¬
stationen des amerikanischen Rundfunks zuge¬
leitet.

Schllmbach fchon hinter den Azoren
Ozean-Alleinsegler nimmt Kurs auf Reuyork

Ligeadsrictit cker 518 - kresr»
k. t. Hamburg . 20. Juli.

Der bekannte Hamburger Kapitän und
Sportsegler Schlimbach,  der — wie be-
richtet — am 19. Juni in Lissabon zu einer
Ozeanüberquerung mit der kleinen 6-Tonnen°
Hochseejacht „Störtebecker Hl"  gestar¬
tet war , ist nach einer zehntägigen flotten
Fahrt auf den Azoren eingetroffen . Der Kapi¬
tän blieb , wie aus seinem Schreiben hervor¬
geht , in Horta nur wenige Stunden und
sogleich wieder mit Kurs auf Neuhork i
Die „Störtebecker Hl " und ihr une
licher Skipper dürften daher heute
gut zwei Drittel  der ganzen 3200
meilen langen Reisestrecke, also über
Seemeilen , zurückgelegt haben . Man
schon Ende dieses Monats von Neuy
Landungstelegramm Schlimbachs zu
men.

Der deutsche Segelsport kann a
Mann wie Kapitän Schlimbach.
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G e chz i g j ä h r i g e r zum fünften
Maleim Alleingang über den Ozean segelt,
stolz sein. Schlimbach will mit seiner neuen
Fahrt beweisen, daß man bei genügenden
seemännischen Erfahrungen sehr wohl „ein-
hand " über den Atlantik segeln kann. Die von
chm konstruierte Selbststeuervorrichtung der
nach seinen Angaben erbauten Jacht hat sich
bisher ausgezeichnet bewährt , das Fahrzeug
läuft tagelang allein über das Wasser, wo¬
bei teilweise rund 100 Seemeilen und mehr
herauskommen.

Vater und Sohn als Mörder
lllgendericbt -ier 748 - ? r s , s s

j. Frankfurt a. M. 20. Juli.
Der aufsehenerregende Wilderermord an

dem Jagdhüter Hofmann aus Köppern im
Taunus , der im April in dem ihm anvertrau-
ten Jagdgebiet bei Köppern erdolcht und er¬
drosselt wurde, endete kürzlich mit dem To-
desurteil  gegen den 22jährigen Wilhelm
Mieger  jr . aus Köppern. Jetzt wird auch
noch gegen den 55jährigen Vater  des Mör¬
ders Anklage erhoben. Er wird beschuldigt, am
31. Oktober 1934 versucht zu haben, einen Re-
dierförster, der ihn in Ockstadt beim Wildern
überraschte, zu töten. Die Verhandlung findet
am 26. Juli vor dem Sondergericht statt.

ZelmiMrigk im SW ertränkt
Sittlichkeitsverbrechen eines 18jährigen

L i 8 e II d e r i c k t 6er I48 - ? re,se
br . Weimar,  20. Juli.

In Meiningen hatte das Verschwinden
eines zehnjährigen Mädchens  die ganze
Stadt in Aufregung gebracht. Eine Such¬
aktion, an der sich die Männer aller Forma¬
tionen beteiligten, brachte schnell eine furcht¬
bare Aufklärung: das Kind wurde an einem
Wehr der Werra tot aufgefunden. Die Ob¬
duktion der Leiche ergab, daß ein Sittlich¬
keitsverbrechen an dem Kinde begangen wor¬
den ist. Das Opfer ist dann gewürgt und im
Fluß gewaltsam ertränkt  worden.
Die vorbildliche Zusammenarbeit zwischen
der Bevölkerung und den Behörden führte
einige Stunden nach der Entdeckung der Tat
bereits zur Festnahme  des Täters, eines
18jährigen Burschen, der das Verbrechen an
dem unschuldigen Kind unter dem Druck des
Beweismaterrals eingestanden  hat.

Zwei neue Opfer-er Etger-Nor-wE
Lizsiiberickt der !48 - ? res » e

d. München, 20. Juli.
Wie jetzt erst in Münchener Bergsteiger-

kreisê bekannt wird , sollen zwei Bergsteiger
aus Salzburg am Donnerstagmorgen um
2 Uhr Alpiglen verlassen haben, um über die
Lauperroute den Eiger zu besteigen. Sie ge¬
langten am Donnerstagabend bis m die
Nähe des Mfttellegi-Grates auf ungefähre
Höhe der Mittellegi-Hütte, wo sie biwakieren
mußten. Freitag früh wurden die beiden noch
am Berge beobachtet. Wenn es den Bergstei¬
gern inzwischen nicht gelungen sein sollte,
die Mittellegi - Hütte  zu erreichen,
sind Befürchtungen um ihr Leben berechtigt,
denn am Freitag gingen über dem Eiger
zahlreiche Regen- und Schneefälle nieder.

Der verkannte Hauptgewinn
L i 8 e ii b s ri ob t 6sr 748 - ? r e » » s

in. Rom, 20. Juli.
Die italienischen Zeitungen berichten über

eine völlig verarmte Türkin,  der
in den letzten Tagen der Hauptgewinn der
Großen türkischen Luftfahrtslotterie — etwa

Von Horst Thielau
Bis abends um sieben herrschte Auguste

Pauline Kuck über Fässer mit grüner Seife,
über Zinkwannen und Emailleeimer, die
halbdutzendweise ineinanderstanden , über
Schrubber . Bohnerwachs und über Wasch¬
pulver . die zwei Pakete zu fünfundzwanzig.
Seitdem Berthold Kuck alles Zeitliche hinter
sich gelassen hatte , war es Frau Kucks Be¬
rufung . allein hinterm Ladentisch zu stehen
und immer ein freundliches Gesicht zu ma¬
chen. Anschließend an den Laden, nach dem
Hofe zu. lag ein kleines Zimmer , das Küche,
Wohnraum und Schlasgemach alles in einem
darstellte.

Das eigentliche Wohnzimmer war . seit
Berthold Kuck sich von den Paraffintonnen
und Handbesen zurückgezogen hatte . Lager¬
raum und Gerümpelkammer geworden, weil
Auguste Pauline Kuck das Lager im Quer-
gebäude einsparungshalber nicht mehr bei-
behalten wollte.

Neben dem alten , massiven Sofa , das schon
Kucks Großmutter von der Tante vüterlicher-

als Erbstück übernommen hatte , stand
apageienkäfig mit Lorchen. dem gras-

Hausinventar , Hausodium und Höl-
lent.
>en war die kochende Unruhe der gro-
etskaserne. Wenn Lorchen in der Frühe
nem Debüt einsetzte und mit schrillem

seine Kreistöne in den Hinterhof
vibrierten alle Nerven vom Keller-
is hinauf zu den Kniestöcken. Dann
'ch die Türen der zahlreichen Klein-
n. im großen, weiten Darm der
ifgänge meldete sich sofort ein

100 000 RM. — zufiel, und die von diesem
einfach nicht Kenntnis nehmen wollte. Die
arme alte Frau begab sich nur wider¬
willig  nach der Lotterieleitung , die ihr
die 100 000 RM. aushändigen wollte. Höchst
erstaunt erbat sich die Frau lediglich eine
Mark mit dem Bemerken, daß sie sich mit
diesem Gelde jetzt erst einmal gründlich satt¬
esten werde. Von dem übrigen Vermögen,
das ihr das Glück in die Hände fallen ließ,
nahm sie keine Notiz und erklärte erst nach
langem Zureden von seiten der Lotterie¬
leitung, daß man ihr das Geld eben, wenn
es schon nicht zu umgehen sei. später ins
Haus bringen solle. Wie verlautet , ist von
der Lotterieleitung ein Treuhänder  be¬
stellt worden, der verhindern soft, daß der
alten Frau der zugefallene Gewinn von un¬
lauteren Elementen veruntreut wird.

Zigarettenfabrik in Flammen
'! Millionen RM . Schaden — 45V Arbeiter

brotlos
Kopenhagen, 20. Juli.

Die in ganz Dänemark bekannte Tabak¬
warenfabrik Peter sen und Söhne
in Horsens (Jütland ) wurde in der Nacht zum
Dienstag durch ein Großfeuer zerstört. Das
Feuer fand an vier Millionen Ziga -
re . ten und Zigarren  und großen Be¬
ständen an Rohtabaken, die sämtlich in den
Flammen aufgingen, reichliche Nahrung . Der
Gesamtschaden wird auf fast 5 Millionen Kro¬
nen (etwa 3 Millionen RM .) geschätzt, da
auch neue Maschinenanlagen zum Tabakschnei¬
den und Zigarettenpapier im Werte von
200 000 Kronen zerstört wurden. Die Beleg¬
schaft von 450 Arbeitern, die am letzten Frei¬
tag in die Sommerferien gegangen war, wird
voraussichtlich für längere Zeit zum Feiern ge¬
zwungen sein. Die Ursache des Feuers ist noch
nicht festgestellt. Es wird mit der Möglichkeit
einer S e l b st e n t z ü n d u n g in den Tabak¬
lagern gerechnet.

lieber 15V Sonderzüge nach Berlin
Das Interests für die Große Deutsche

Rundfunkausstellung Berlin 1937,
die vom 30. Juli bis 8. August stattfindet , ist so
rege, daß schon jetzt über 150 Sonderzüge aus
allen deutschen Gauen, meist verbilligte Fahrten
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", an¬
gemeldet sind.

Finnischer Segler wird Schulschiff der Hapag
Die Hamburg-Amerika-Linie hat von einer sin-

nischen Reederei die 2754 BRT . große Viermast¬
bark „L ' Avenir"  gekauft mit der Absicht, sie
von Anfang September ab als Schulschiff für
ihren nautischen Offiziernachwuchs zu verwenden.
Die „L'Avenir " ist auf einer deutschen Werft als
Schulschiff gebaut worden und als solches län¬
gere Zeit unter belgischer Flagge gesegelt.

Eine Bergwand eingestürzt
In einem Schieferbruch in Lehesten  im Thü¬

ringer Wald stürzte unter furchtbarem Getöse
eine steile Wand ein : 30 000 Kubikmeter Gestein
donnerten lawinenartig zu Tal . Dank bergpolizei¬
licher Vorsichtsmaßnahmen forderte die Natur¬
katastrophe kein Menschenleben.

Krieg
ohne Kriegserklärung

Innerhalb weniger Stunden hat der chi¬
nesisch-japanische Konflikt eine außerordent-
liehe Verschärfung erfahren . Fast zu gleicher
Zeit , in der der japanische Geschäftsträger
in Nanking dem dortigen chinesischen Außen-
minister eine neue Note überreichte, belegte
die Artillerie - Abteilung einer japanischen
Brigade Truppenteile der 29. chinesischen

Wirrwarr leidenschaftlicher Stimmen , die das
Gemeinsame hatten , daß sie Lorchen samt
Auguste Pauline Kuck zu allen Teufeln
wünschten.

Mit triumphierender Bosheit wachte Lär¬
chen darüber , daß dem Tagesprogramm an
Unverfälschtheit und Eintönigkeit nichts ver¬
lorengehe. Beim ersten Morgenstrahl schon
brachte sich der Papagei mit merkwürdig
gurgelnder Betonung in Erinnerung , um
dann den ganzen Tag über wie ein durch¬
dringender Pfeifkessel auszuhalten , auszuhal¬
ten bis spät abends zum Augendeckel-
zuklappen.

Hart , gebieterisch, stockheiser traf Herrn
Jerchow, den Hausbesitzer, so dreißigmal
wöchentlich die Forderung , daß Fru Kuck
endlich unter allen Umständen hinausgesetzt
werde.

Die Mieter rasten . Herrn Jerchow rauchte
die Haut vor Aerger und Verzweiflung.
Auguste Pauline Kuck aber zersann sich, wie
Jerchow und die Mietparteien zu besänftigen
seien, wie sich über dem Fegfeuer der bro¬
delnden Kaserne die weiße Fahne hissen lasse.

Der Schrittrhythmus blieb. Lorchen kochte
einen Tag wie den anderen seine starke
Kraftsuppe. Pas Schlachtfeld der Mietkaserne
erregte sich bis in die gesetzloseste Wildheit,
schleuderte immer heftigere Drohungen . Der
Darm der Treppenaufgänge blieb im peini¬
genden Bann jener schwefelgelbenWut . die
nichts anderes gebären kann als Auflehnung,
Mißtrauen . Leidenschaft. Brummigkeit.

Aber sie waren gar nicht mal das
Schlimmste — diese Kampfnaturen , die im
Treppenhaus die Pathetischen Szenen auf¬
zogen. die sich mit krankhafter Umständlich¬
keit immer nur mit Lorchen zu befassen
pflegten. Schlimmer war . daß Lorchen nicht

§ Armee bei Fengtai mit mehr als 100 Gra-
> unten. Nach japanischen Erklärungen sollte

es sich hierbei um den Beginn einer „Straf-I expedition"handeln, da chinesische Truppen
, die japanischen Straßen in der Nähe der
! Marow -Polo -Brücke angegriffen haben sol-
I len. Am Dienstag beschloß das japanische
' Kabinett ..diejenigen Maßnahmen zu ergrei-
I sen, die zur Durchführung der japanischen

Politik zum Ende Chinas notwendig sind".
Die Aussichten einer friedlichen Beilegung
des Konfliktes in Hopei sind damit äußerst
gering geworden. Während die Japaner
die Bestätigung lokaler Abmachungen durch
die Nankingregierung forderten , erklärte
Tschiangkaischek.  daß er eine Beein¬
trächtigung der Souveränität Nankings in
China nicht dulden könne, im übrigen jedoch
bereit sei. den Konflikt auf diplomatischem
Wege zu schlichten. Der japanische Geschäfts¬
träger verlangte demgegenüber eine klare
und endgültige Antwort zur Frage lokal
erzielter Vereinbarungen , Zurückziehung der
großen nach Norden marschierenden Truppe
und eine erneute Ueberprüfung der chinesi¬
schen Haltung.

Während also auf diplomatischem Gebiet
eine erneute Verschärfung eingetreten ist.
werden die kriegerischen Verwicklungen aus
beiden Seiten fortgesetzt. Die alte chinesische
Kaiserstadt Peiping  ist von den japani¬
schen Truppen nahezu völlig eingeschlojsen.
Es scheint, daß sie sich auf einen Siurm aus
d-ie Stadt vorbereiten. In Tangfu.  dem
Hafen von Tientsin , wird die Landung wer-

terer japanischer Truppeukoiitiirgeuw vor-
bereitet. Angeblich sollen in der Provinz
Hopei bereits 80 000 Mann stehen. Tie Chi.
nesen bauen fieberhaft ihre Verteidigung?,
stellungen aus und ziehen ununterbrochen
Verstärkungen aus dem Süden heran . In
der Umgebung Peipings sind kleinere Ge-
fechte bereits an der Tagesordnung . Hier
wird also schon ohne Kriegserk lä.
rung Krieg geführt.  Die Lage ist
demnach sehr ernst, vollends nachdem eine
von dem Chef der militärischen Sondermis-
sion der japanischen Kwantung-Armee an das !
chinesische Oberkommando gerichtete Protest¬
note unbeantwortet blieb.

Sowohl in Tokio wie in Nanking scheint
man die Hoffnung auf eine friedliche Bei¬
legung aufgegeben zu haben, und so ist es
immerhin sehr wahrscheinlich, falls nicht in
letzter Minute doch noch ein Kompromiß zu¬
stande kommt, daß der japanisch-chinesische
Konflikt mit den Waffen ausgetragen wird.
Eine Schlichtringsmöglichkeit. deren Form
jedoch nicht abzusehen ist. besteht allerdings
darin , daß sich ausländische Mächte um eine
Vermittlung bemühen. Höchst bemerkens¬
wert ist in diesem Zusammenhang die Er¬
klärung des englischen Außenministers
Eden  vor dem Unterhaus , daß er sowohl
der japanischen wie der chinesischen Regie¬
rung eine friedliche Regelung angetragen
und wegen der drohenden Gefahr im Fernen
Osten bereits mit Washington und Paris
einen Meinungsaustausch ausgenommen
habe.

WWettkönipser drr SA.-Gruppe Sudlvest
fahren zu den Reichswettkämpien nach Berlin

Stuttgart , 20. Juli.
Ueberall in den deutschen Gauen rüstet die

SA . für das gewaltige sportliche Ereignis,
das die Besten des Reiches vom 12. bis
15. August zum Wettkampf ruft . In ähn¬
licher Weise wie die SA .-Gruppe Südwest
haben auch die übrigen Gruppen des Reiches
im Laufe der letzten Monate die Ausschei-
dungskämpse innerhalb ihres Gruppenberei¬
ches durchgesührt. Die SA .-Gruppe Südwest
hat bei der Meldung ihrer Teilnehmer am
Reichswettkamps  jene Männer heran-
gezogen. die am 11. Juli von Obergruppen¬
führer Herzog  als Vertreter des Stabchess'
und von Gruppenführer Ludin  in der
Adols-Hitler-Kampfbahn beglückwünscht wor¬
den waren . Es ist daher keine Ueberheblich-
keit, zu erwarten , daß die SA .-Gruppe Lüd-
west in Berlin erfolgreich abschneiden wird.
SA .-Gruppe Südwest
meldet 160 Wettkämpfer

Für die verschiedenen Disziplinen hat die
Gruppe insgesamt 160 Wettkämpfer
gemeldet, die sich folgendermaßen gliedern:

Deutscher Wettkampf, Klasse ->) (15-Kilometer,
Gepäckmarsch) : 37 Mann ; Klasse  d ) 100-Meter-
Lauf, 3000-Meter -Lauf, Hochsprung, Handgrana¬
tenzielwurf , KK.-Schießen ) : 37 Mann.

Mannschafts -Fünfkampf , bestehend aus 20 Kilo¬
meter Mannschaftsgepäckmarsch, 250 Meter Hin¬
dernislauf . Handgranatenweitwurf , 30 Meter
Schwimmen . KK.-Schießen : 12 Mann.

200V Meter Hindernis - Stasettenlaus : Zehn
Mann.

Mannschastswehrkamps (100 Meter Hindernis-
lanf mit anschließendem Handgranatenzielwurf:
12 Mann.

15-Kilomcter -Mannschastspatrouillenlauf : Zwölf
Mann.

Die Höherbewertung des Mannschafts¬
kampfes  kommt schon rein zahlenmäßig zum
Ausdruck. An den Einzelkärnpsen  nehmen
15 Mann teil , je drei am modernen Fünfkampf,
400 Meter Hindernislauf . Handgranatenweitwnrs,

nur Kreischen, sondern auch noch sechs Worte
sprechen konnte. Sechs inhaltsschwere Worte.
Worte, die alles von unten nach oben kehr¬
ten: „Die Alte soll der Teufel holen!"

Anfangs lächelte Frau Kuck verlegen, wenn
eine Kundin die Anrede auf sich selber bezog,
Frau Kuck entschuldigte sich de- und wehmütig,
aber die meisten Kundinnen kamen nicht wie¬
der.

Da vernahm Frau Kuck durch einen Pfiffig-
schönen Zufall , daß drüben in Oberkruschen-
walde der Herr Lehrer Brosenbichler einen sehr
lieben Papagei hat, einen Papagei , der Peterle
heißt und sogar fromme Sprüchlein und Gebet-
chen aufsagen kann: „Herr, erhöre unser Fle¬
hen" und so.

Am nächsten Sonntag machte Auguste Pau¬
line Kuck sich nach Oberkruschenwalde auf,
nahm Lorchen, das eklige Vieh, mit und bat
recht herzlich den Lehrer darum, Lorchen für
ein paar Wochen in Pension zu nehmen, damit
er die wüsten Worte ablege und fromme Ge-
betchen lerne, so wie es Peterchen kann.

Volle acht Wochen hat Frau Kuck die gras¬
grüne Schandschnauze in Oberkruschenwalde ge¬
lassen, auf daß die Besserung recht tiefe Wur¬
zeln schlage. Dann aber machte Auguste Pau¬
line Kuck sich von neuem nach Oberkruschen¬
walde auf, um das seelengereinigte Lorchen ab¬
zuholen.

Als die Witwe Kuck beim Lehrer Brosenbich¬
ler über die Schwelle trat , verdrehte Lorchen
das eine Auge und krähte rostig: „Die Alte soll
der Teufel holen!"

Salbungsvoll aber, mit ehrerbietig hingeleg¬
ter Breite setzte Brosenbichlers Peterle hinzu:
„Herr erhöre unser Flehen".

Frau Kuck hat dann zum nächsten Quartals¬
ersten gekündigt und den Seifenladen an den
Nagel gehängt.

Pistolenschießen unv KK. - Schießen . In den
leichtathletischen Wettkämpfen  star-
ten 10 Mann und im Schwimmen  19 Mann.
Als Mindestleistungen werden gefordert : 100-
Meter -Lauf in 11,4 ; 400-Meter -Lauf in 53,6;
1500-Meter -Lauf in 4,2 ; Weitsprung 6,40 Meter;
Hochsprung 1,70 Meter ; Diskus 37 Meter : Speer-
werfen 51 Meter und Kugelstoßen 12 Meter.

Ein Sonderzug mit 860 SA .-Führern
Aus dem ganzen Gruppengebiet fährt zü

Beginn der Reichswettkämpfe ein Sonder-
zug  mit 860 SA .-Führern nach Berlin , um
ihnen zusammen mit dem gesamten Führer¬
korps der Sturmabteilungen die Teilnahme
an dem großen Führerappell  in der
Dietrich-Eckart-Bühne zu ermöglichen. Neben
diesem Sonderzug führt die SA . weitere
Sonderzüge  vom 12. bis 15. August
nach Berlin durch. Die Anmeldungen zu »
den, Sonderzügen müssen umgehend bei den f
Dienststellen der SA . abgegeben werden.
Dort sind auch alle Teilnahmebedingungen '
und sonstige Einzelheiten zu erfragen und
außerdem die Eintrittskarten zu den Reichs-
wettkämpsen erhältlich.
Wer hak während der NS .-Kampfspiele
photographiert?

Die SA .-Gruppe Südwest  bittet :
Berufs - und Amateurpotographen , die wäh¬
rend der NS .-Kampfspiele Ausnahmen ge¬
macht haben, ihr für Archiv zw ecke Wr
Bilder zur Verfügung zu stellen. Unter An- ^
gäbe des Preises und der genauen Anschrist -
des Einsenders wollen diese an die SA.- ^
Gruppe Südwest (Archiv). Stuttgart . Herd- !
weg 72. geschickt werden.

18 238 neue Wohnungen ln
Württemberg

Stuttgart , 20. Juli . Nach den vom Statisti¬
schen Reichsamt veröffentlichten Ergebnissen
der Bautätigkeit im Jahre 1936  hat auch 'j
das Land Württemberg an dem allgemeinen

Für die Hausfrau
Die Kunst des Aufbewrchrens bedeutet für -

den Haushalt entweder Sparen oder Vergeu¬
den. Im Landhaushalt steht das Fleisch dabei
obenan. Steht Eis zu Gebote, so ist das eine
wesentliche Erleichterung. Zu einer leicht her¬
stellbaren Eishütte rammt man junge belaubte
Stämme zu einem Viereck ein, schichtet Säge¬
mehl an den Seiten auf und bringt die gleich¬
falls mit Sägemehl reichlich durchschichte-
tenEisftücke  hinein , welches Material auch
die obere Decke bildet. Davon soll einmal
wöchentlich der Bedarf entnommen, eingeteilt
und ähnlich verwahrt , verbraucht werden. Ist !
vielerlei Fleisch aufzuheben, so wird jedes Stück
täglich in unbedrucktes Papier gewickelt, in
einen Emailleeimer geschichtet und gleichsam in
Eis eingegraben; dies muß aber in früher
Morgenstunde geschehen.

Ist aber kein Eis vorhanden, so wird das
Fleisch in täglich frisch mit Essig oder Rotwein
getränkte Tücher gewickelt und nachts an einem
zugigen Orte , tagsüber im kühlen Keller aufbe- -
wahrt . Hammel- und Kalbfleisch werden in
Milch eingelegt und können dadurch nur ge¬
winnen. Schweinefleisch läßt sich nur schwer
cmfheben— in großer Hitze nur 1 bis 2 Tage.
Man bestreut es mit Salz oder wickelt es in
Essigtücher. Eine Hauptregel ist, nie verschie-
dmre Arten von Fleisch dicht aneinander zu
legen. Beim Aufhängen muß jedes Stück von
allen Seiten Luftzutritt haben. Für kurze ,
Dauer legt man kleine Stücke Fleisch in flache
Geschirre und überzieht sie mit Oel. Ganze
Schinken werden in Leinensäcken einzeln luftig
aufgehängt, Würste einzeln freihänaend an ver¬
schiedenen Stangen . Kleinere Stücke halten sich
im Zugloch oder Kamin eines unbenutzten
Ofens am besten. Schinkenanschnittsollte im¬
mer mit Speckschwarte bedeckt bleiben, da dies
das Austrocknen verhindert.
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Aufschwung äm Baumarkt im letzten Jahre in
bedeutendem Umfang teilgenommen. Dank der
fördernden Maßnahmen der Reichsregierung
rur Schaffung neuen Wohnraums stieg die
Zahl der durch Um - undNeubau  entstan¬
denen Wohngebäude von 6960 im Jahre 1935
auf 9586 im Jahre 1936. 3264 Wohngebäude
wurden mit Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln errichtet (1935 davon nur 1824) und
davon 1143 mit Mitteln der Kleinsiedlung oder
mit Hilfe von Reichsbürgschaften für Kleinsied,
langen. Noch stärker ist der Rohzugang an
Wohnungen.  Während 1935 in Württem¬
berg nur 12 658 Wohnungen gewonnen wur¬
den, waren es im Jahre 1936 insgesamt
18238. Der Anteil der Kleinwob-nungen (mit
1 bis 3 Wohnräumen) betrug 3242. Der Rein»
zugang an Wohnungen hat sich in Württem¬
berg seit 1932 ständig erholst und lag im vori-
gen Jahre mit 6,5 Wohnungen auf 1000 Ein-
wohnern erheblich über dem Reichsdurch-
schnitt (4,7) .

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Die Sparkassen
Helsen dem Elgenheimsreund

Die öffentlichen Sparkasien haben die
Kredithergabe für den Hausbau immer als
eine ihrer wichtigsten Aufgaben angesehen.
Diese Hilfsbereitschaft findet seit acht Jah¬
ren ihren besonderen Ausdruck in der Zu¬
sammenarbeit mit der Oeffentlichen
BausParkafseWürttemberg,  einer
Einrichtung des Württ . Sparkasien - und
Giroverbandes . So konnte die Oeffentliche
Bausparkasse Württemberg am 17. Juli bei
der 30. Zuteilung wieder 2,015 Millionen
RM- für einen Teil ihrer aus allen Volks¬
kreisen stammenden Bausparer bereitstellen.
Bis jetzt sind von der Oeffentlichen Bau¬
sparkasse Württemberg 82,9 Millionen NM.
hauptsächlich zum Zwecke des Eigenheim-
und Kleinwohnungsbaues zur Verfügung
gestellt worden. Wie seither wurde auch
diesmal wieder ein erheblicher Teil der
Gelder auf nach st eilige Hypothe-
ken  gegeben.

Die Sparer  bei der Oeffentlichen Bau¬
sparkasse Württemberg setzen sich nach dem
letzten Geschäftsbericht wie folgt zusammen:
33 v. H. Arbeiter und Angestellte. 13 v. H.
Beamte, 31 v. H. Handwerker, Kattsleute
und 23 v. H. freie und verschiedene Berufe,
Landwirte , Gärtner und Körperschaften.

Trankt eure Ziere im Sommer!
Tie hochsommerliche Hitze hat es schon

außerordentlich „gut" mit uns gemeint.
Nun ist aber der Sommer noch lange nicht
zu Ende und es wird noch manchen heißen
Tag geben, an dem sich Mensch und Tier
nach Kühle und Erquickung sehnt. Der
Mensch kann sich nun ohne weiteres manche
Erleichterung verschaffen, nicht aber das
Tür! Es ist wohl eine selbstverständliche
Wüst eines jeden Menschen, vor allem aber
eines Tierbesitzers, daß er sich während der
heißen Tage seiner Tiere annimmt und ihnen
vor allen' Dingen genügend frisches
Wasser zum Trinken gibt.  Ein
Schluck frisches Wasser erfrischt die Tiere
genau so wie den Menschen und hilft ihnen,
die Hitze leichter zu ertragen.

Pferde,  die besonders während der hei¬
ßen Erntezeit schwer arbeiten müssen, sollen
auch während des Tages öfters getränkt
werden. Wenn auch der Bauer gerade im

Sommer wenig Zeit hat für denHoshun  d.
darf er ihn deswegen doch nicht vergessen,
und es wird sich auch während der Ernte¬
zeit immer ein Mensch auf dem Hofe befin¬
den. der den Hund mit frischem Wasser ver¬
sorgt. Außer Pferd und Hund sind es auch
die L- tallhasen,  die oft ganz vergessen
werden und die gerade während der Som¬
merzeit Schatten und frisches Tränkwasser
in ausreichender Menge brauchen, damit sie
nicht eingehen. Auch das Geflügel und
die Singvögel  in den Käfigen sollen
keinen Wassermangel leiden. Während der
heißen Monate muß sich daher jeder Tier¬
halter die Mahnung vor Angen halten:
Tränke deine Tiere ausreichend, gib ihnen
genügend und frisches Trinkwasser!

Betriebsordnung muß sein!
Wer im „Leistungskampf der deutschen Be¬

triebe" bestehen will , der muß . wie die
Durchführungsbestimmungen zu diesem gro¬
ßen sozialen Wettbewerb zeigen, eine ganze
Reihe von Anforderungen erfüllen . Deshalb
wird jedoch nichts Unbilliges verlangt , denn
es kommt immer nur aus den Geist an , der
die verschiedenen sozialen Maßnahmen be-
gründet , wobei das Geld, so wichtig es an
sich ist, nicht die ausschlaggebende Rolle
spielen darf . So wird es vor allem auch
notwendig sein, daß sich aus der Grund¬
haltung des Betriebssichreres,
sowie seiner Mitarbeiter und Hilfskräfte eine'
wirkliche B e t r i e b s v e r b u n d e n.
heit  ergibt.

Der Betrieb , der sich am Leistungskampf
beteiligt, wird also auch folgende Fragen
beantworten müssen: „Fühlt sich die Gefolg¬
schaft betriebsverbunden ? Macht sie die An¬
gelegenheit des Betriebs zur eigenen Sache?
Fühlt sie sich mitverantwortlich ?" und
„Welche von der NSDAP , bzw. DAF. ange¬
ordneten oder angeregten Maßnahmen zur
Vertiefung der Betriebsgemeinschaft werden
befolgt?"

Es gibt auf diesem Gebiete schier unge¬
zählte Möglichkeiten:

Es kann eine Werkschar gebildet sein, es
können Betriebsappelle , politische und kame¬
radschaftliche Veranstaltungen stattfinden,
wobei man allerdings auch darnach fragen
muß, wie sie verlaufen . Es können Musik-,
Sing - oder Spielgruppen vorhanden sein,
man kann Büchereien einrichten, und kann
sich um deren Ausbau und Erhaltung küm¬
mern, wobei selbstverständlich ist, daß solche
Büchereien von der Reichsschrifttumskammer
genehmigt werden. Auch Werkzeitungen kön¬
nen der Förderung der Betriebsverbunden¬
heit dienen. Immer aber werden Charakter
und nationalsozialistische Gesinnung der zur
Betriebsgemeinschaft gehörenden Menschen
entscheidende Punkte  bei der Be¬
urteilung sein.

Die Erlangung der Auszeichnung im Lei¬
stungskampf kann, wie schon mehrfach betont,
niemals eine reine Geldfrage sein, aber ande¬
rerseits ist die Beteuerung einer bejahenden
Einstellung zu Führer und Bewegung wert¬
los. wenn sie nicht immer wieder durch Be¬
weise in der Lebenspraxis  erhärtet
wird . Einer anständigen Gesin¬
nung und nationalsozialisti-
schen Grundhaltung entspre¬
chen zwangsläufig die sozial-
und wirtschastspolitischen Lei¬
st ungen.  Nationalsozialistischen Betriebs¬
sichrer« und Gefolgschaftenist es eine Sslbst-

verständtichleit, alte  im Rahme« ves Mög¬
lichen liegenden Lösungen zu suchen und zu
verwirklichen. Dem guten Willen ist hier
keine Grenze  gesetzt. Man kann über¬
zeugt sein, daß die württembergischen Be¬
triebe diesen guten Willen in reichstem Maße
bekunden werden.

Vas es nicht altes gibt/
Die Post kommt Das alte Posthorn war
wieder mit „Trara !" doch eine recht praktische

Erfindung . Und weil sie
die praktischen Vorteile des Posthorns erkannte,
hat es die Gemeinde P e st e r zse b e t bei Bu¬
dapest wieder eingeführt. Auch andere Postver¬
waltungen werden zugeben, daß der Briefträ¬
ger viel Zeit dadurch verliert, daß er die Adres¬
saten der Postsendungen erst Herausklopfen
muß. Stockwerk für Stockwerk muß er läuten,
und wenn sich der Wohnungsinhaber gerade
im Bade befindet, dann dauert es natürlich ein
Weilchen, bis er an der Tür erscheint. Nun
wird in Zukunft der Postbote unten auf der
Straßen tuten , so laut und vernehmlich, daß
alle Leute im Haus wissen: Aha, die Post ist
La! Und dann stürzen sie von selbst an die Tü¬
ren, wenn die Schritte des Postboten auf der
Treppe zu hören find. Nur die Leute, die un¬
angenehme Nachrichten erwarten, dürften sich
nach wie vor Zeit lassen . . .
Die selbst- Als sich dieser Tage ein Herr
gewählte Butze Harper aus NeuYork  bereit

erklärte, für seine Frau drei
Jahre Gefängnis abzusitzen, da war man zu¬
nächst geneigt, an einen der vielen tausend üb¬
lichen Fälle zu glauben, in denen sich die ame¬
rikanischen Ehemänner für ihre Gattinnen ge¬
radezu aufopferten, nur um ihnen ein angeneh¬
mes Leben zu gewähren. Diesmal handelte es
sich aber um einen sehr vernünftigen oder viel¬
mehr eben erst vernünftig gewordenen Ehe¬
mann, der die drei Jahre als selbstverfügte
Buße für seine allzugroße Nachgiebigkeit in der
Vergangenheit auffaßte. Seine Frau war vor
den Richter gekommen und verurteilt worden,
weil sie bei der Firma , wo sie als Sekretärin
arbeitete, nach und nach 50 000 Dollar verun¬
treut hatte. Der Grund zur Tat : sie wollte
ihrem Kinde ein möglichst luxuriöses Leben
geben, und das wäre bei den schmalen Einkünf¬
ten ihres Mannes nicht möglich gewesen. Der
Richter fand diese Einstellung natürlich höchst
lächerlich und falsch, aber er geißelte auch die
Nachsicht und Schwäche des Mannes , der es
erst soweit kommen ließ, anstatt sein Kind wie
andere Kinder auch aufzuziehen. Der Mann
hat nun eingesehen, daß ê : dumm war , als er
seiner Frau ihren Willen ließ, und da die An¬
geklagte inzwischen auch anderen Sinnes ge¬
worden ist, hat er dem Richter in einem Brief
vorgeschlagen, die Strafe für seine Frau abzu¬
büßen. Er wolle nicht, daß sie unter seiner
Dummheit leiden müsse. Der Richter hat den
Brief sehr bemerkenswert gefunden und ist
durchaus Willens, den Wunsch des reuigen
Mannes zu erfüllen.

Wie werden Ohren Ohren , die sich selbstän-
verzollt? dig gemacht haben, oder

^ die mit Gewalt selb¬
ständig gemacht worden sind, bedeuten an
sich schon ein rätselvolles Problem . Dabei
spielt diese Frage hier noch nicht einmal die
größte Nolle. Es wird lediglich gesagt, daß
ein Pharmazeutischer Konzern in India¬
napolis  in USA. sich aus China sechs
Ohren kommen ließ, um auf Grund dieser
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Vorlagen Experimente in plastischer Chi¬
rurgie vorzunehmen. Als die Ohren im
Hafen ankamen, begann erst die eigentliche
Schwierigkeit. Wie sollte man diesen selte¬
nen Artikel verzollen? Und außerdem : durf¬
ten die Ohren überhaupt eingeführt wer¬
den? In San Franzisko war man ratlos-
Konnten Ohren ohne Menschen als Anti¬
quitäten , als — Haushaltsartikel gelten?
Vielleicht als Hörapparate ? Aber sie hörten
ja gar nicht mehr . Der Zollkollektor griff
sich ganz verzweifelt an seine eigenen Löf¬
fel, die glücklicherweisenoch fest am Kopf
saßen und wandte sich dann hilfesuchend an
seine oberste Behörde in Washington . Dort
wurde zunächst festgestellt, daß die Gesund¬
heitsbehörde nichts gegen die Einfuhr von
Ohren einzuwenden hatte . Dann bekam
das Postministerium das Wort . Die Leute
trauten ihren Ohren kaum. Chinesische
Ohren sollten verzollt werden? Wie un¬
heimlich! Und wem sollte man zumuten,
diese Ware zu transportieren ? Inzwischen
war aber immer noch nicht die Frage ge¬
klärt , welchen Zollsatz man erheben sollte.
Unter den auf der Zoll-Liste angeführten
Gegenständen waren natürlich chinesische
Ohren nicht vertreten . Hier fand man
höchstens „Elefantenohren " vor, und dabei
handelte es sich um eine besondere Art von
Pflanzen . Also wollte man sich keiner Wei¬
terungen schuldig machen und ließ die Ohren
zollfrei hinein , womit dann endlich der gor¬
dische Knoten durchhauen wurde.
Der Vulkan Eine eigenartige An¬
der Lebensmüden ziehungskraft auf le¬

bensmüde Japaner soll
der Mihara - Vulkan  auf einer Insel in
der Nähe von Tokio ausüben . Immer wie¬
der begehen Japaner Selbstmord durch Sturz
in den glühenden Vulkankrater . So haben
sich trotz aller polizeilichen Maßnahmen an
einem Tage wiederum 12 Personen in den
Krater gestürzt, um den Tod zu finden. In
der letzten Zeit hatten die Behörden umfang¬
reiche Vorsichtsmaßnahmen getroffen und den
Zugang zum Krater vorübergehend verboten.
Da diese Maßnahmen sich als ungenügend
erwiesen, ist geplant worden, den Zugang
ganz zu sperren und die Vorsichtsmaßnahmen
;u verschärfen.

Witzecke
Zwei biedere Sachsen stehen hoch oben auf dem

Elbsandsteingebirgeund schauen herab auf den
Fluß, in dessen Wasser ein Raddampfer gemüt¬
lich seines Weges zieht. Erstaunt sehen ihn die
beiden. Schließlich wendet sich der eine zum
andern.

„Du, guggemal, eeen Raddampfer!"
„Hm! Een Raddampfer? Gomisch! Wo doch

d'r Grund von so eenem Flusse gar nich ieverall
gleichmäßch dies is . . ."

„Sie glauben gar nicht, was für ein gutes
Herz mein Mann hat. Neulich schenkte ich ihm
zu seinem Geburtstag eine Kiste Zigarren : er
hat nicht eine einzige davon geraucht: alle hat
er seinen Freunden geschenkt".

„Bekommst du den neuen Hut, Mama, um den
du Vater gestern gebeten hast?"

„Ich glaube es nicht, Evchen- das wird wohl
nichts geben".

„Hast du es denn schon mal damit versucht,
dich auf die Erde zu werfen und dazu mit den
Füßen zu strampeln und mit den Absätzen auf
den Boden zu trommeln?"

OnKlEiUbum Eiaus Vrottie
^Nonian von Laronm Margarete von Zass

32!
Holldorf ging zu Eva Loth, um sich von ihr zu ver¬

abschieden. Er traf sie nicht allein . Agnes Duprö war
bei ihr . Sie sagte es Eugen Holldors , während er im
Entree Hm und Mantel ablegte. Er sah sie mit einer
Miene des Bedauerns an.

„Wie schade, ich hatte mich darauf gefreut , mit dir
-allein zu sein."

„Ich auch", sagte sie lächelnd —, „aber da hilft nun
nichts . Sieh zu, daß du morgen zu mir kommst, dann
bin ich allein ."

„Das kann ich leider nicht, ich fahre heute nach Stettin
und komme wahrscheinlich erst übermorgen zurück."

„Dann müssen wir bis dahin warten ." — Eva war
eine sehr verständige Braut . Viel zu verständig ! Er
hätte sie sich darin anders gewünscht. Aber wie die Dinge
hier im Hause lagen , konnte sie nicht anders sein. Ihre
Verlobung mutzten sie auch vorläufig noch geheimhalten.
Er folgte Eva in das Wohnzimmer , wo Frau Lotb und
Agnes Tuprs am Kaffeetisch saßen. Holldorf begrüßte
Sie Damen und erkundigte sich nach Frau Loths befinden.

„Danke, Herr Holldors, es geht so leidlich. Sie sehen,
ich bin auf. Ich hielt es auch einfach nicht mehr aus
-im Bett,"

„Sie sollten ein wenig an die Luft gehen, gnädige
Frau , es ist herrlichster Frühling draußen ."

Frau Loth lächelte schmerzlich - „Für mich nicht,
Herr Holldorf ." — Sie bat ihn, am Tisch Platz zu nehmen
und Eva goß thm Kaffee ein.

Agnes Duprv wandte sich zu ihm. — „Gibt es etwas
Neues , Herr Assessor?"

„Leider nicht, gnädiges Fräulein ." — Er sah zu Frau
Loth hin.

„Gestatten Sie mir eine Frage , gnädige Frau ."
„Bitte sehr."
„Die Firma der Maschinenfabrik Grothe zeichnete doch

einmal .Mar Wieprecht und Co??"
„Max Wieprecht war der Stiefbruder Jochen Grothes

und damals Mitinhaber der Firma "
„Ada , und was ist später aus Wieprecht geworden —

er ist doch nicht mehr Mitinhaber der Firma ?"
„O nein, längst nicht mehr. Was aus Wieprecht ge¬

worden ist. kann ich nicht sagen. Er ist mit seinem Stief¬

bruder ganz auseinandeigckommen . Als meine Schwester
Jochen Grothe heiratete , führte , wie Sie schon sagten , die
jetzige Groihesche Maschinenfabrik die Firma Mar
Wieprecht und Co. Jochen Grothes Mutter war in
zweiter Ehe mit einem Wieprecht verheiratet . Aus dieser
Ehe stammte sein um fünfzehn Jahre jüngerer Stief¬
bruder Mar . Dieser wurde nach dem Tode seines Vaters,
laut Testamenisbestimmung . Mitinhaber der Firma.

Es hieß, daß das Vermögen seines Vaters in der
Fabrik steckte. Jochen Grothe . der es bezweifelte, daß
fein Stiefvater auch nur einen Pfennig Vermögen in die
Ehe gebracht hatte , ließ sich diesen aufgedrungenen Teil¬
haber nur sehr ungern gefallen. Er selbst hatte Ingenieur-
Wissenschaft studiert und war ein außerordentlich tüchtiger
Mensch, auch wohl ein bißchen Streber , während Mar
nichts war und nichts tat . Jochen Grothe war fünf-
unddreißig Jahre alt , als er die Fabrik übernahm und
Max zwanzig . Mar tat nichts anderes , als das Geld
zu verschwenden, das Jochen Grothe in eisernem Fleiß zu-
sammenbrachle. Da er aber die gleichen Rechte an die
Fabrik hatte , wie Jochen , so konnte er nach Belieben Wirt-
schäften. Schließlich hatte er es doch zu arg getrieben.
Er hatte große Wechselschulden gemacht — hatte seinen
Gläubigern Verschreibungen gegeben, die er mit dem
Namen seines Stiefbruders gefälscht hatte , also, er hatte
sich in brenzliche Sachen eingelassen. Als er nicht ein noch
aus wußte , mußte er sich Jochen anvertrauen , der erklärte
sich bereit , die Regelung seiner Schulden zu übernehmen
unter der Bedingung , daß er aus der Firma austrat . Es
gab noch einen heftigen Kampf, in welchem Grothe Sieger
blieb. Wieprecht erklärte schließlich den Austritt aus der
Firma . Grothe verpflichtete sich, ihm ein Monatsgeld
von dreihundert Mark zeitlebens zu geben. Das reichte
für den verwöhnten leichtsinnigen Menschen natürlich
nicht aus und für Grothe war es eine große Belastung.
Er hatte doch außer diesem Monatsgeld noch das Geld
zum Bezahlen der Schulden des Bruders aufzubringen.
Es stand zeitweise schlimm um die Fabrik , und es gehörte
die Kraft eines ganzen Mannes dazu, den Betrieb zu hal¬
ten. Rur dem rastlosen Fleitze Jochen Grothes ist es zu
verdanken, daß die Fabrik , die Hunderten von Men¬
schen Lohn und Brot gibt , noch besteht. Nach¬
dem er an Mar durch etwa drei Jahre das Monatsgeld
gezahlt hatte , kam dieser zu ihm und machte ihm die Er¬
öffnung , daß er die Absicht habe, nach Südamerika aus¬
zuwandern . Der Bruder müsse ihm dazu verhelfen , daß
er fori könne. Er verlangte eine größere Summe . Grothe

war unter der Bedingung , daß Wieprecht auf die monat¬
liche Unterstützung verzichtete, bereit , ihm die gewünschte
Summe zu geben. Tie Sache kam zustande und Wieprecht
ging nach Südamerika.

Es war noch kaum ein Jahr vergangen , als er eines
Tages wieder bei Jochen Grorhe erschien. Er hatte kein
Glück gehabt in Südamerika , sein Geld war alles alle,
er stand einfach vor dem Nichts. Er verlangte , daß
Grothes ihn aufnebmen sollten. Damals halten sie schon
das Haus in Westend gekauft. Meine Schwester wollte
den Stiefbruder ihres Mannes aufnehmen , aber Jochen
ließ es nicht zu. Er weigerte sich entschieden, auch nur
noch das Geringste für ihn zu tun . Und in der Tat rührte
er auch keinen Finger mehr für ihn. Wieprecht ist schließ¬
lich so weit heruntergekommen, daß er meistens otM Ob¬
dach war . Meine Schwester und Jettchen ünterstütziers'
ihn heimlich, gaben ihm Kleider uno Essen und nahmen
ihn auch zuweilen ins Hans . Es war nicht immer zu
vermeiden , daß Grothe ihn im Hause traf . Dann gab
es aber jedesmal heftige Szenen zw.-chen beiden.
Wieprecht warf Grothe vor . daß er ihn durch schlechte
Machenschaften aus seinem rechtmäßigen Besitz gebracht
habe. Es kam schließlich zu einer Todfeindschaft zwischen
beiden. Meiner Schwester wurde von ihrem Manne streng
untersagt , das Geringste für Wieprecht zu tun . Sie kam
seinem Befehl natürlich nach, um keinen Unfrieden im
Hause zu haben, aber ich glaube , die Schätzle Hai nie so
ganz ihre Hand von ihm zurückgezogen. Was ihr irgend
möglich war . hat sie wohl für ihn getan ."

„Ob sie wohl weiß, wo er sich zur Zeit aufhält ?'
fragte Holldorf.

Frau Loth zog die Schultern hoch. — „Kein,
Ahnung ."

Agnes Duprss Augen ruhten auf Holldorfs Gesicht.
„Was sagen Sie zu der Geschichte?" fragte sie, „ist sn
nicht sehr interessant ? Da existiert ein Mensch, der mi
oder ohne Grund die Grothes tödlich haßt ."

„Ja , sie ist wohl sehr interessant. Den Mann mus
man sich entschieden näher ansehen. Wenn er nicht zum
zweitenmal ausgewanderi ist, wird er auch aufzufinden
sein. Ich werde die Sache gleich in die Hand nehmen."

Frau Loth schüttelte den Kopf.
„Ich glaube nicht, daß er als Täter in Frage kommt.

Wieprecht war bei aller Nichtsnutzigkeit ein weicher, gut¬
mütiger Mensch. Gewalttaten hätte man ihm nie zutrauev
können."

(Fortsetzung folgt.)
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Korn luftig und trocken lagern
Der Schutz des Getreides gegen Zeuchtigkeitsaufnahme

Der Getreideboden soll immer, wenn er
von Getreide frei wird, gründlich ge rei¬
nig  k werden. Bevor er jedoch neu beschüttet
wird, ist er nochmals reinzusegen. Ferner
empfiehlt es sich, eine Desinfektion gegen das
Auftreten des Kornkäfers oder des Korn¬
wurmes vorzunehmen.

Die Lagerung des Getreides selbst soll
luftig und trocken sein. Deshalb sind auch
Holzböden  solchen aus Hart masse
vorzuziehen. Es ist außerdem daraus zu
achten, daß das Getreide unvermeidlich mit
höherem Feuchtigkeitsgehalt nach dem Drusch
auf den Schüttboden kommt. Dort muß es
trocken gemacht werden. Ties kann nur w
der Weise ermöglicht werden, daß die Körner
in flacher Schüttung ausgebreitet werden
und somit reichlich und durch Umschauseln
häufig mit trockener Luft in Berührung ge¬
bracht werden. Genügend lagerfest ist Ge¬
treide dann , wenn es lufttrocken ist. d. h.
15 bis 16 v. H. Wasser aufweist. Ter Wasser¬
gehalt des Korns ist aber weitgehend ab¬
hängig von demjenigen der dieses umgeben¬
den Luft. Ist sie trocken und warm , so wird
dem Korn Feuchtigkeit entzogen, ist sie feucht
«mit Wasserdampf gesättigt), so gibt sie bei
Temperaturveränderungen nach unten lalso
Abkühlung) leicht Feuchtigkeit ab. Es ist also
wesentlich zu wissen, daß das Korn im Feuch¬
tigkeitsgehalt von außen durch folgendes be¬einflußt werden kann:

1. durch die Luft im Speicherraum, wenn
dieser gegen außen gut abgeschlossen ist. Das
Korn wird Temperatur und Feuchtigkeit der
Speicherluft zeigen.

2. Mittelbar über die Speicherluft durch die
Außenluft, also diejenige außerhalb des Spei¬
chers.

Man wird das Korn mit dieser Außenluft
nur dann in Berührung bringen, wenn da¬
durch ein höherer Trockenheitsgrad  er¬
reicht werden kann. Sonst wird man den Zu¬
tritt der Außenluft zum Speicher verwehren.
Es hängt also ganz von der Temperatur und
dem Feuchtigkeitsgehaltder Außenluft ab, ob
man lüftet oder nicht. Daher darf bei Regen,
Nebel und unverkennbar feuchter Luft nicht ge¬
lüftet werden. Auch muß dies unterbleiben,
wenn die Außenluft um 5 Grad C. oder mehr
wärmer ist als das Getreide. Findet dies im
letztgenannten Fall doch statt, so wird die
Außenluft auf die Temperatur des Getreides
abgekühlt und gibt Feuchtigkeit ab, anstatt
sol̂ e an sich zu ziehen. Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Speicherluft nach und nach die
Temperatur und den Feuchtigkeitsgehalt der
Außenluft annehmen kann. Je mehr der Aus¬
gleich stattfindet, um so mehr muß das Ge¬
treide bei hohem Feuchtigkeitsgehalt und hoher
Temperatur geschützt werden, da ja auch die
Körner und die Hohlräume zwischen ihnen in
Wärme und Feuchtigkeit sich der umgebenden
Lufthülle angleichen. Der Schutz gegen Feuch-
tigkeitsaufnahme besteht in besonderen Maß¬
nahmen, die noch weiter erörtert werden.

Die Frucht , die von derT  r es  ch -
Maschine  weg zum Fruchtboden gebracht
wird und trockener werden muß. ist 20 bis
30 Zentimeter hoch zu schütten und zunächst
täglich, später wöchentlich drei- bis viermal
und dann nur noch alle vier Wochen umzu¬
schaufeln. Dabei darf gelüftet werden, wenn
die oben angegebenen Bedingungen vorliegen.

> Im allgemeinen kann als Regel gelten:
Feuchtes , warmes Korn  ist sehr flach
zu lagern , trockenes , kaltes Getreide
kann hochgeschüttet werden tbis 1,5 Meter).
Getreide mit 15 Prozent Wassergehalt soll

Rasse- oder Kreuzungstiere?
Gegen eine falsche Meinung unter dev

Kaninchenhaltern
Manche Kaninchenhalter sagen, daß auf

Rassetiere kein besonderer Wert zu legen sei.
da die Tiere ja doch nur geschlachtet würden
und für diesen Zweck zu teuer seien. Dieser
Standpunkt ist aber falsch.  Wohl sind
Rassekaninchen etwas teurer als sogenannte
Stallhasen , die kleine Mehrausgabe macht
sich aber bezahlt. Nicht der Anschaffungspreis
der Tiere ist maßgebend, sondern ausschlag¬
gebend ist. wie lange ich diese süttern muß.
bis sie schlachtreif sind, kurz gesagt, wie teuer
mich das Pfund Fleisch zu stehen kommt.
Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, sind
Rasfekaninchen  unbedingt den Stall¬
hasen vorzuziehen. Erfahrungsgemäß ist auch
bei den Stallhasen die Jungtiersterblichkeit,
hervorgerusen durch jahrelang planlos be¬
triebene Inzucht , viel größer als bei Rafse-
tieren. Es können deshalb raschwüchsige, fut-
lergenügsame und abgehärtete Rassen wie
Weiße Riesen. Deutsche Widder. Französische
Silber . Blaue und Weiße Wiener empfohlen
werden. Auch die Haltung von Angora¬
kaninchen ist sehr lohnend. Diese benötigen
wohl etwas mehr Pflege wie andere Rasten,
dafür liefern sie uns aber auch die sehr wert¬

volle Angorawolle.

im Sommer höchstens 60 bis 80 Zentimeter
und in der kühleren Zeit 1—1,5 Meter hoch
gelagert werden. Bei einem Feuchtigkeitsge¬
halt von 15 bis 17 Prozent soll und kann die
Lagerhöhe sein: 30 bis 60 Zentimeter bzw.
0.8 bis 1.2 Meter, bei feuchtem Getreide über
17 Prozent Wassergehalt: 20 bis 30 bzw. 60
bis 100 Zentimeter.

Trockenes Getreide läßt man über den
Winter und im Frühjahr am besten unbe¬
lüftet  liegen , da der Zutritt von Luft in
dieser Jahreszeit nur nachteilig sein kann.
Außerdem ist zu beachten, daß im Winter

eine zu tiefe Abkühlung nicht zweckmäßig ist.
da später mit zunehmender Erwärmung der
Atmosphäre Ausscheiden von Feuchtigkeit
eintritt bei der Abkühlung durch die Berüh-
rung mit dem kalten Getreide. Trockenes Ge¬
treide soll in glattgestrichenem Haufen — ge¬
ringe Oberfläche — feuchtes in welligen —
große Oberfläche — gelagert werden. Das
Vorreinigen der Frucht vor dem Aufschütten
ist zweckmäßig. Warm gewordenes und mus-
figes Getreide ist zu bearbeiten, d. h. umzu¬
schaufeln sin weitem Bogen).

Bei Oelfrüchten.  vor allem Raps.
Körnersenf, ist sorgsame Lagerung besonders
wichtig. Die Körner müssen nach dem Drusch
ganz flach ausgebreitet und täglich zwei- bis
dreimal gewendet werden; später mit zuneh¬
mender Abtrocknung kann höher geschichtet
und weniger oft gewendet werden.

.Hinter den Erntewagen den Pflug hängen"
Wichtiges über den Zwijchensruchtbau und die Gärfutterwirtschaft

^ Will man Zwischenfrüchteanbauen, dann
ist es ganz klar, daß die Zeit voll ausgenutzt
werden muß. Dies ist nur möglich, wenn die
Saat so bald als möglich vorgenommen wird.
„Hinter dem Erntewagen soll der Pflug hän¬
gen." Dieser Satz, der ausgestellt wurde, um die
durch die Beschattung erzielte Bodengare durch
alsbaldiges Stürzen der Felder möglichst zu er¬
halten, muß erst recht Grundsatz sein, wenn
man Zwischenfrüchte anbauen will. Hier
kommt es auf jeden Tag an. Im Juli leistet

Bringt er doch io die Zwischenfrüchte10 bis
14 Tage früher hinaus . Ist das Wetter einiger¬
maßen günstig, hat er sein Feld bereits schon
wieder mit Zwischenfrüchten angesät, ehe die
eigentliche Ernte beginnt. Je früher man dar¬
an ist, um so eher besteht auch die Möglichkeit,
zur rechten Zeit die nötige Anfeuchtung für den
Aufgang der Saat zu erhalten. Das Risiko
wird also geringer. Wintergerste ist allerdings
nur Futtergerste. Da aber doch nur ein kleiner
Teil der Sommergerste als hochwertige Brau¬

^rdeitsmsiüeii Kellen unseren kauern bei üer Lrnteardeit (Bittner)

die Natur mehr als im August und da wieder
mehr als im September. Man baut deshalb
die Zwischenfrüchteam besten nach dem
Getreidean,  das am frühesten reif ist. In
der Hauptsache wohl nach Sommergerste, aber
auch nach Winterweizen und Roggen. Noch
früher räumt das Feld die Wintergerste. Ge¬
rade deshalb hat für den Bauern , der Zwi¬
schenfrüchte anbauen will, der vermehrte An¬
bau von Wintergerste erhöhte Bedeutung.

gerste verkauft werden kann, muß das meiste
auch von dieser verfüttert werden.

Bei den Zwischenfrüchten kann man zwei
Gruppen unterscheiden: Solche, die H e r b st-
futter  liefern und solche, die erst im
Frühjahr abgefüttert  werden . Zu
den ersteren gehören Reinsaaten von Som¬
merhülsenfrüchten oder noch besser Gemische
solcher, denen auch noch etwas Hafer zuge-
scllt ist. Als Gemisch für nicht zu leichten

Wir rücken Zwei Gartenichädiingen zu Leibe
Schon gleich nach dem Aussäen und Aus-

pflanzen drohen den Gartenpflanzen Gefah¬
ren durch Schädlinge und Pilzkrank-
heiten.  Ihre Verhütung und Bekämpfung
muß uniere vordringlichste Aufgabe sein,
denn sonst nützen alle Maßnahmen zur Stei¬
gerung der Erzeugung sehr wenig.

So sind es die kleinen Nachtschnecken.
die vom Frühjahr bis Herbst ihr Unwesen an
fast allen Gartenpflanzen , besonders am Sa¬
lat . treiben. Sie werden durch Ausstreuen
ätzender Mittel , wie Staubkalk  oder fein¬
gemahlenem Kainit  getötet . Man streut
diese Mittel in den frühen Morgenstunden
eines trockenen Tages auf das Beet lnicht
auf die Pflanzen ), denn durch Regen und
Tau würden sie sich ablöschen und wären
wirkungslos . Der größte Teil der Schnecken
geht dann infolge starker Schleimabsonderung
zugrunde. Beete, die von den Schnecken noch
nicht befallen sind, kann man dadurch
schützen, daß man sie abends mit einem
Streifen Staubkalk oder Hederichkainit um¬
gibt. Im Herbst kann man auch Dreschsied,
besonders Gerstenspreu dazu verwenden.

Gute Erfolge bringt auch das Fangen der
Schnecken mittels Köder. Man legt durch¬
schnittene, etwas ausgehöhlte rohe Kartoffel
auf die zu schützenden Beete. Die Schnecken
verkriechen sich unter dieselben tagsüber, weil
sie Sonnenbestrahlung und trockenen Boden
nicht vertragen. Durch Ablesen dieser Kartof¬
felfallen und Ueberbrühen derselben mit kochen¬
dem Wasser sind die Schnecken bald unschädlich
gemacht. Die größten Feinde der Schnecken im

Garten sind die Kröten.  Werden einige solche
im Garten gehalten und geschützt, so kann man
denselben ganz schneckenfreihalten.

Nicht minder gefräßig und schädlich ist der
Erd floh.  Jedermann weiß, daß es in
trockenen Jahrgängen viel mehr Erdflöhe
gibt, als in nassen und regenreichen. Wir
gießen deshalb die Rettich- und Krautbeetc
reichlich, um Feuchtigkeit und Ver¬
dunstungskälte  zu erzeugen und den
Floh dadurch zum Abstcrben zu bringen.
Vor allem wird auch seine Brut (Eier, Lar¬
ven und Puppen ) dadurch abgetötet. Hand
in Hand mit dem Gießen muß aber auch die
Bodenlockerung  durchgeführt werden.
In verkrustetem Boden findet er immer wie¬
der Unterschlupf, also Schuh vor Kälte und
Nässe und auch seine Larven und Puppen
sind dort wohlgeschützt. Offener, lockerer
Boden ist daher ein gutes Vorbeuge- und
Bekämpfungsmittel . Bei sehr starkem Befall
mit Erdflöhen kann auch das Verstäuben
oder Spritzen mit nikotinhaltigen Mitteln
angewendet werden.

Auch die Unterbringung der gefährdeten
Pflanzen als Zwischenfrucht  bringt
kleine Erfolge. Radieschen säen wir zwischen
Salat . Gslbrüben . Zwiebel und Runkel¬
rüben . Auf die Kohlbeete pflanzen wir Salat
als Zwischenfrucht oder streuen eine Prise
Zwiebel oder Knoblauchsamen auf das Beet.
Sommew und Herbstrettiche stecken wir aus
Stangenbohnenbeeten und zwischen Runkel¬
rüben auf dem Acker. Diese Pflanzen verhin¬
dern ein zu starkes Auftreten des Erdflohes.

Kaninchenzucht im Juli
An Grünfutter herrscht auch im Juli noch

kein Mangel und der Kaninchenhalter braucht
sich über das Futter keine Kopfschmerzen zu
machen. Die Auswahl ist jetzt sehr reichhal-
tig und außer ausgesprochenen Giftpflanzen
können die Kaninchen alles erhalten . Vor¬
bedingung zum Wohlbefinden der Kaninchen
ist nur . daß sie gesundes Futter  erhal¬
ten, alio niemals solches, das zu lange ge¬
lagert hat und nicht mehr frisch ist. Bei
Futtermitteln , welche die Kaninchen nicht-
gewöhnt sind, ist es zum Angewöhnen rat¬
sam. ihnen erst kleinere Mengen zu verab¬
folgen.

Das heiße Sommerwetter kann aber zahl¬
reiche Verluste fordern , wenn die jungen
Tiere nicht zweckmäßig untergebracht , also zu
viele in einem engen Stall zusammengesperrt
sind. In den heißen Sommertagen wirken
sich kleine Ställe besonders schädlich aus.
Auch durch Vernachlässigung der Stall¬
pflege  entstehen größere Verluste. Die
Ställe müssen mindestens alle acht Tage ge¬
reinigt werden, denn in warmen und feuch¬
ten Ställen entwickelt sich die Kokzidiose be¬
sonders gut. Die Tiere fühlen sich viel Wäh¬
ler , wenn sie auf sauberer , trockener Einstreu
sitzen können und nicht auf ihrem Dung , der
im Garten wohl gute Dienste leistet, aber
niemals im llebermaß im Kaninchenfell selbst.
An besonders heißen Tagen müssen die Ka¬
ninchen von den brennenden Sonnenstrahlen
geschützt werden. Bei Trockenfütterung haben
die Kaninchen leicht Durst und müssen dann
etwas Wasser erhalten , das aber abgestan¬
den sein muß und nicht eiskalt aus der Lei¬
tung genommen werden darf.

Boden kann empfohlen werden, je nach
Bodenverhältnissen, jv Hektar: 60 bis 80
Kilogramm Ackerbohnen, 40 bis 50 Kilo¬
gramm Erbsen und 25 bis 30 Kilogramm
Wicken. Dieses Gemisch bringt bei einiger¬
maßen günstigen Witterungsverhältnissen
große Mengen eines sehr wertvollen, eiweiß¬
reichen Futters . Ist man früh daran , kann
man auch noch Futtermais bauen , auch
Sonnenblumen wachsen sehr rasch und brin¬
gen große Futtermengen . Die kürzeste Wachs¬
tumszeit hat der Senf , besten Aussaat sehr
billig ist. Allerdings ist der Futterwert nur
mäßig. Ein sehr gutes Futter , weit in den
Herbst hinein , liefert auch der Markstamm¬
kohl. Er muß so zeitig in einem besonderen
Beet herangezogen werden, daß die Setzlinge
nach der Getreideernte zum Verpflanzen zur
Verfügung stehen.

Die zweite Gruppe der Zwischenfrüchte
werden im Herbst ebenfalls ausgesät und
liefern dann bis zum Frühjahr sehr früh¬
zeitig, je nach Witterung , schon Anfang bis
Mitte Mai wertvolles Eiweißfutter.
Anschließend können dann noch andere
Pflanzen , Futtermais , Runkeln, Kartoffeln
oder andere Pflanzen , die eine spätere Aus¬
saat ertragen , angebaut werden. Man er¬
hält also in zwei Jahren in diesem Falle
drei Ernten . Zu diesen Zwischenfrüchten
nimmt man Mischungen von Roggen mit
Zottelwicken oder Roggen mit Wintererbsen
oder ähnliches. Sehr bewährt hat sich auch
das sogenannte „Landsberger Gemenge", zu
dem man je Hektar benötigt 12 bis 20 Kilo¬
gramm welsches Weidelgras , 30 bis 50 Kilo¬
gramm Zottelwicken und 20 bis 25 Kilo¬
gramm Inkarnatklee . Dieses Futter erfreut
sich großer Beliebtheit, weil es im Frühjahr
rasch daherwächst und nicht so leicht verholzt.

Besonders erwähnt soll sein, daß Fel¬
der,  die mit Zwischenfrüchtenangebaut wer¬
den sollen, in gutem  K u l t u r z u st a n d
sein müssen und daß man diesen entsprechend
der erhöhten Produktion eine vermehrte
Düngung  zukommen lasten muß. Neben
einer leichtlöslichen Kaliphosphatdüngung ist
meist auch eine leichtlösliche Stickstofsdün¬
gung angebracht.

Alle die oben erwähnten Zwischenfrüchte
können zur gegebenen Zeit frisch weggefüt¬
tert werden, einige lasten sich auch heuen.
Gerade aber das Heuen ist im Herbst sehr
schwierig und daS Frischabsüttern geht-
manchmal auch nicht, besonders dann , wenn
sonst noch viel Herbstfutter vorhanden ist.
Hier muß der Gärfutterbehälter  zu
Hilfe kommen. Wer einen Gärbehälter hat.
kann das gesamte im Herbst anfallende Fut¬
ter ohne Rücksicht auf das Wetter restlos ver¬
werten, ohne daß irgendwelche Verluste ent¬
stehen. Er erhält ein Futter , das von den
Tieren sehr gerne gefressen wird , das Ersatz
für Kraftfutter darstellt und das ihm eine
große Sicherheit bei der Fütterung seiner
Tiere gibt.

Nicht umsonst gibt das Reich einen Zuschuß
zum Bau von Gärfutterbehältern . Ist der
Bauer doch dadurch instandgesetzt, den Man¬
gel an Kraftfutter , der durch unsere Devisen¬
knappheit bedingt ist, auszugleichen und da¬
mit erhöhte Einnahmen aus seinem Hofe zu
erbalten.

So tragen Zwischenfruchtbau in Verbin¬
dung mit Gärfutterwirtschaft dazu bei. die
Futtergrundlage unserer Nutztiere zu ver¬
größern und damit die Ernährung des gan¬
zen Volkes sicheriustcllen.
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